
Bischofssynode 977
Von 0OSEe' Pfab CSSR, Rom

„Die atfechnese ın unNnseTer e1t untier besonderer Berücks1i  1gung der
Kinder- un:! Jugendkatechese“” War das ema der Vierten Bischo{is-
SynNOode, die VOILIL aps Paul VI 30 September 1977 erötffinet un!
29 Oktober 197477 abgeschlossen worden ist

DIE GR DER SYNODE
In den Interventionen der Synodenväter, be1l den Erörterungen ın den
Circuli 1N0Tres un! nıcht zuletzt 1mM chlußdokument der „Botscha:

das olk Gottes“” werden mehrere Grun  ın]ıen ichtbar

Der S Kontinultäat
O{iffensichtlı hat das Apostolis  e reıben aps auls V1 „Evangeliı
untiandı (8 Dezember der Synode 1977 viele Impulse gegeben
Mıiıt echt wurde 1imMmmMer wieder gefordert, die Linie dieses okumentes,
w1ıe auch die Linıe der Synode 1971 („De Iustitia ın MUunNdoOo fortzufiüh-
LenN, Im gegenwärtigen mwandlungsproze der enschheit muß die
irche die ellende Ta des Evangelıums gegenwärtig machen Auch
die häufige ezugnahme Qaut das „Directorium atechısticum Generale“
(1971) unterstreicht den ıllen der Synode 1977 10 19 O Weiterführung jenes
Erneuerungswillens, der 1M Il Vaticanum Ausdruck gefunden hat

Dıe ereitsc  aift, sich den Aniragen unSsSeTeT

Z@ 11 tellen
In vielen Äußerungen zeigt sıch eın waches Gespur f{ür die Notwendigkei-
ten uUuNnseTeTr Zeit, auftf welche die Katechese eine Antwort geben MU. Eis
geht darum, die „Zeichen der Zeit“ (c£ P.0.9) 1ıcht 1Ur verstehen, SOINl-

ern S1e deuten, ın Kon{frontierung mıit der eutllgen säkularıiısierten
Welt Unsere Welt braucht Motive der offnung Es gilt das Wort von

„Gaudium ei Spes  c „NMlıt echt dürfen WITL annehmen, daß das
Schicksal der enschheit 1ın den Händen erer Tuht, die den kommenden
Generationen die stärksten Motive des Lebens un!: der offnung VeIl-

mitteln wıissen.“ Die atechese muß die Ta aben, diesem Anspruch
genügen Als besonders wichtig wird der Dialog mıit der Jugend her-

vorgehoben; die Jugend MU. spuren, daß MmMa.  ; S1Ee erns nımmt. Die Ju«-
endlichen bilden nıcht 1Ur einen großen, sondern auch eıiınen entschel-
denden 'Teıl der Kirche Eın welteres Problem IUr die Katechese sind die
Menschen, die and der esellschaft eben, SOWI1Ee die Armen

are Linien werden gezogen hinsichtlich der katechetischen Verarbei-
LuUung des Marxismus. Au{fgabe der atechese ist CS, den Menschen auti sSeın



en als Christ vorzubereiten un! ıhm helfen, verwirklichen,
sSe1l 1ın der christliıchen Ehe, SsSe1 1ın der Sequela Christi der Raäate des
Evangelıums

Dıe doppe  e TEeUEe
Damıt ist gemeıint die Treue gegenüber ott un! die Treue egenüber
dem Menschen, die Treue gegenüber der Frohen OTS des vVan-
gel1iums un! die 'Treue gegenüber den Bedingungen, unfier denen dıe
eutigen Menschen en Die Offenbarung 1st „Propter N0OS homines“ —_

gangen. Jesus Christus, wahrer ott un! wahrer ensch, ist die oppelte
Treue In Person. Diese 'Treue rück sich A einen Seite hın aus ın der
Sorge, daß die eilsbotschaft unverfälscht die kommende (;eneratıon
weltergegeben WIrd; ZUTr anderen Seite hın 1n der orge, S1e ZU-=-

richten, daß ihre VOo eilende, befreiende, erlösende Krafit ZUTLC Auswir-
kung kommt Um dieser Treue entsprechen, muß die atfechese darauf
bedacht se1in, die 1iMMer wieder entstehende Dichotomie zwıschen .]1auU-
ben un! en überwinden. Die Katechese muß AT Glaubenserfah-
rung un ZU führen kEınen besonders bedeutsamen Ausdruck
findet diese Treue iın den emühungen dıie Inkulturation der Bot-
scha Christı Uniıversalıtät und Katholizıtä der Frohen OTS un!'
konkrete Inkulturation stehen ın eiInNem unvermeldliıchen aber rucht-
baren pannungsverhältnis zueinander. Die Werte der mens  ichen Kul-
uren werden durch die christliche OTS bestätigt, gereinigt, erleuch-
tetl, verue

Der S Engagement und S ZeEugnI1s
Am ngagement, der Bereitscha: ZUIN Zeugn1s einNes christlichen Le-
bens, 1äßt sıch die Wirksamkeit der atecnese blesen Damit das Engage-
ment iıcht als rein außerlicher Aktivismus mißverstanden WITrd, ist 9TO-
Bßer Wert darauf egen, daß beseelt ist VO  5 einer authentischen
christlichen Spiriıtualität. Christliı:  es nNgagement außert sich 1ın den
Diensten für die irche; äaußert sich auch 1mM Eiınsatz IUr SOzlale Ge-
rechtigkeit Christli  es Engagement außert sich 1ın einem en gemä
der Morallehre der iırche eliner oral, weiche jegliche individualistische
Enge hinter sich 1äßt, sich 1ın selibstloser 1e manıifestiert un eiz
ZUTC Freiheit 1ın eSus Christus Gal 9,13) Christli  es ngagement
un! Zeugn1s äußert sich 1 Lebensstil, 1n der a Z Szese, 1mM Wiıl-
len einer Gewissensbildung, die aus der persönliıchen Begegnung mit
Christus, Aaus der 1e ZUTr anrheı un! der ejahung der Kirche her-
auswächst un! sich dlie abe der Unterscheidun muüht

De heutl  en Menschen das Kvangelıum
verkünden

Die atechese wird grundsätzlich als eın das en des Menschen
umfassendes eschehen gesehen Die Überlegungen hinsichtlich der „Orte“
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der atechese Sind VON dieser Yrkenntnis geprägt Gemeinde (Pfarrei),
Familie, chule, Gruppen un! ewegungen, Massenmedien un! andere
Orte, die ZU. 'Teıil erst finden oder erproben SiLt Die Hinführung

den Sakramenten un ZUTC l1tUurgıe SINa hervorragende HKHormen der
atechese WAar darif die Jturglıe nıicht verfälscht werden 1n ihrem Feler-
arakter un! -rhythmus. Doch g1bt heute weilitfe Gebiete ın der irche,

atechese 1Ur 1 Rahmen der l1LUrg1ıe möglich 1sSt. Die lturgıe hat
eine katechetische un  10N (vgl inderliturgilie, christliches Brauchtum,
Volksfrömmigkeit)
Um den eutigen Menschen das Evangelium verkünden können, fOor-
dert die Synode .alle Staaten ZU.  — raktischen Verwirklichun der Men-
schenrechts-Charta autf Der iırche STEe e1in angeborenes echt auf 1au-
bensunterweisung Das edeute insbesondere: echt der Eltern qauti
relig1öse Erziehung der Kinder; echt aut Versammlungsfreiheit AT Er-

eilung des Religionsunterrichtes; autf freie Verfügbarkeıt ber

Religionsbücher; echt qaut freien eDTrau: kircheneigener edien; echt
auf Unterhalt der katholischen Schulen.

Bekehrung gemä dem Evangelıum
etis VOILl steht die iırche ın en ihren 1edern VOL der Aufi-
gabe, sich ZU. Evangelıum ekenren Nur ın dem Maße, W1e S1e sich
bekehrt, annn die al des Evangeliums 1n der Welt wirksam werden.

1eSse ea nıcht (belebend, korrigierend, ermeu  end) wirksam
WITrd, werden Ideologiıen das Vakuum füllen Die OTtS! esu Christi
und die OTS ber eSus Christus mMuß iın der Katechese DEe-
sprochen werden, daß S1Ee das en der Menschen wirksam verändert.
Die Orientierung Wort ottes acht eine meNnriache Bekehrung
ausweichlich.

Katechese als Actıo Ecclesiae
Die Verantworfiung un Zuständigkeit der Bischöfe un: Priester, der
Katecheten un! Eiltern wird unterstrichen; doch wird atechese verstan-
den als Au{fgabe aller Glıeder der iırche Ohne daß die Bedeutung vVon

Pfarrei, chule un! anderen Möglichkeiten ın ra geste würde, wird
eine besondere den kleinen Gemeinschaften und namentlich der
Familie zugesprochen An der katechetischen Wirksamkeit der Kirche
WwIrd die missionarische und auch die ökumenische 1mensıon hervorge-
oben; die robleme, die mi1t dem ökumenischen Aspekt verbunden sind,
werden el nicht übersehen.
Wie einer Bischofssynode gemä 1st, wurde nachdrückli un! aus-

ührlich von den katechetischen uigaben der Bischöfe gesprochen. 1ese
Aufgabe un! die Verantworiun besteht einerselts darın, die kateche-
tische Tätigkeit der irche Jeıten, korrigieren un! überwachen.



Anderseıits scheint aber besonders wichtig, auf e1in 1ma des Ver-
Tauens bedacht se1n, das eine ruchtbare Zusammenarbeit er IUr
die Katechese Verantwortlichen möglich acht und oördert

IL DIE RELIGIOSEN UND DAS OR  EN
ALS DER SYNODE

Im Rahmen der großen Perspektiven der Synode ist das sehen un
interpretieren, Was die Synode 1977 ber die Religiosen SOWI1®Ee ber das
Zeugnis des Ordenslebens untier katechetischer Rücksicht ausgesagt hat

c  Ö I das der Erzbischof VO  5 aderborn, Johannes
Joachim Degenhardt, vorgeiragen hat, WIrd gesagt „Neues geistliches
en zeıigt sıiıch auch 1ın den Ordensgemeinschaften. Nach einer gewlssen
Zeitspanne, während welcher die Ordensgemeinschaften icht wußten,
wohin iıhr Weg führen solle, scheint nunmehr die Zeıit gekommen
se1in, die Religiosen geistlichen Leben erneut tfesthalten un: VO  _

die spirıtuellen Quellen ihrer erufung suchen“ (IL,
In den Interventionen der Synodenväter WUurde

mehrmals eXpressı1s verbis auti die Religiosen un die Ordensgemein-
chaften ezug

atrlılar gnatius Antonıius aye VonNn Antiochien (Syrien e_
wähnte die Religiosen untier der Rücksicht der ırchlichen Katechese, ın
der Priester, Ordensschwestern un Lalen sıiıch 1mM katechetischen Aposto-
lat usammen{fiinden Die Notwendigkeit der Zusammenarbeit WwIird auch
Von AÄAdrlano Ö  U Bischof VO  _ Nova Iguacu (Brasilien), untfier-
strichen.

Der Bischof VO  5 arthago (Kolumbien), 0OSeEe al OnNn, eklagte
CS, daß viele Religiosen (vornehmlich chwestern) den katechetischen
Dienst, dem S1e ema. dem Charisma ihrer OÖrdensgemeins  aft verpilich-
tet SINd, verlassen, sich anderen uIigaben Z B dem sozlalen En-
gagement) zuzuwenden. Im selben 1Iınn sprach seıne Besorgnis ardına
Joseph 1 I Erzbischof VO  5 Karachi (Pakistan), aus. urch
Laien ann icht 1ın adäquater Weise erseizt werden, Was die Religiosen
1m katechetischen Dienst eisten vermögen.

ardına Opilio Rossi, Präsident des äpstlichen Rates Tfür die
Laien und des Komitees IUr die Familie, hob die Notwendigkeit hervor,
daß die Religiosen sich wanhrha der atechese w1ıdmen mögen In äahn-
lich insistierendem 1nn spra der Apostolische ar VO  } Bluefields
(Nicaragua), alvator 1t.-Bischo VO  5 Flumenpiscense.
Auch der Bischof VO  } Varanasi (Indien), Patrick I sprach VO  ;
dieser ernsten Verpflichtung der Religilosen.
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Kardinal briel-Marıe Garrone, Präfekt der Kongregation für
das Katholische Bildungswesen, sprach 1M Zusammenhang der Pfarrmıis-
S1o0nen als echte Möglichkeit der Volkskatechese VvVon den Ordensgemein-
chaften, die VO  n ihrer TUNAUN. her dieses Predigitcharısma en un

nıcht verkümmern lassen dürfen

Der malabarische Metropolit Anthony d , Erzbischof VONN

Changanacherry (Indien), wl1les aut das Interesse der Jugend TUr Medi-
tatıon, un! Spiritualität hın Die indu-Klöster machen ngebote,

diesen Hunger der Jugendli  en stillen. arum Lun WIT Christen
nıichts? Warum S1INnd UuUNnseIe Klöster nıcht anıg, den geistlichen Hunger
der Jugend STLLLLEN.

Joseph Bischof VO  a Ratchaburı (Thailand), sprach
7zweımal VO  5 der Notwendigkeıit, daß das en gemä den evangelischen
Räten aufgewertet un! stärker ın das Bewußtsein der Gläubigen gebracht
werden Er W1eSs autf die Praxı1is der Buddchisten h1n, die den-
ken gebe

en MSC, Generalsuperior der Herz-Jesu-Miss10-
Nare, sprach 1mM Namen der Ordensleute, cie sich heute der Katechese
w1ıdmen. Es wWwWare nötig, daß diese stärker, offiziell un! praktisch, ın die
Katechese eingebaut werden, gegebenenfTalls eın besonderes Amt erhalten

Leitlinien ZUT Realısıerung der orschläge (a) Zusammenarbeıit; ertun
ihrer Verantwortlichkeit ın den Gemeinden ezuüglı der pastoralen Pla-
Nnung un:! auch der Mitarbeit auTt d1Ozesaner un!: nationaler ene ın den
verschiedenen ektioren der katholis  en Schulen wWwWare IUr die Ordens-
leute wünschenswert. (b) Größere katechetische Hori1izonte; das esen des
relig1ösen Lebens der Kongregationen, die sich besonders der Katechese
widmen, sollte ın adäquater Weise begriffen werden. (C) Im ichte der
Zeichen der Zeıt moöchten die Ordensirauen, daß ihr Sondercharisma be-
züglich der Katechese anerkannt WIrd

Von der Rolle der Ordensleute 1n der atechese sprach Frans
CSSP, Generalsuperlor der Spiırıtaner. Die Ordens-

leute sollen die christlichen Werte intensiver un: radikaler en Daher
en S1e aufgrun: ihrer eigenen eruIiun. eine besondere katechetische
Aufgabe ın der irche Die Synode sollte S1Ee ausdrücklich anerkennen.
Im einzelnen en dlie Ordensgemeinschaften 1ın der ırche olgende
ufgaben: (a) iıne prophetische Funktion, we1l sS1e das Geheimnis ottes
1ın der Welt ZU. Ausdruck bringen; (b) e1in Zeugn1s unablässiger ekeh-
rung, weıil S1e sich ın einer immMmer intensıveren e1lse dem Heilswerk
w1ldmen, das sich durch die iırche ın der Welt vollzieht; (C) e1n Zeichen
der Dynamik der Einheit unftier den TYT1ısten Die Ordensleute verwirk-
ichen 1ın ihren Gemeinschaften ın eıner intensiıiveren Weilse die Brüder-
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iıchkeit ın Christus, die das Wesen der iırche 1StT, der die
enschheit berufen ist und die sich erst ın der Kschatologie vollkommen
verwirklichen WIrd

1) ardına Lawrence Trevor Pıc achy, Erzbischof VO  - Calcutta,
Spra 1mM Zusammenhang SeE1INES eiıtrags VO Kngagement der Mutter
Teresa. Mutter Teresas Schwestern wirken nıcht als Sozlalarbeiterinnen,
sondern als Apostel TÜr die Armen, Kranken un Sterbenden Wir MUS-
SE  3 unNns den Armen genüber nicht W1e Wohltäter verhalten, sondern
WI1e Brüder und Schwestern, die ihnen gleich sind un mit ihnen en
wollen

Auf die tiefe Verbindung zwıischen atechese un! Priester- bzw.
Ordensberufe W1es der Erzbischof VON Krakau, ardına. 8}
W o tyla, hin Es ist Erfahrungstatsache, daß die Berufe oft ın einer
durch das eısple. des Katecheten verstärkten atechese auikeimen un:
reitfen. Zum ema Katechese un Geistliche Berufie spra auch J0-
seph P ia D Generalsuperior der Redemptoristen, ın seinem Belitrag
ber die Famıilie (cIr untfen I 7

Bischof Gabriel Zubeir Wako VO  } Wau Sudan) OoOrderie die
aktive eteiligung der Ordensschwestern der Bischofssynode.

Vom segensreichen irken der Ordensmänner und Ordensirauen ın
den katholischen Schulen berichtete der maronitische atrlar VO  =) Antılıo-
chien, Antoine Pierre (Libanon). Von 3a8 af  en rfah-
rungen ın ÄAthiopien konnte der Metropolit VO.  n 1S eba, Paulos
T’zadua, sprechen. Er dankte ausdrücklich den Ordensleuten für ihr
Selbstloses un! wirksames Apostolat.
m) ardına Eduardo P rOR10, Präfekt der Kongregation {Ur die
en un Säkularinstitute, unterstrich drei Aspekte Die offnung der
Jungen Menschen 1ın dieser Epoche der es  1  ©; die Evangelisierung
der Armen; das österliche Zeugnis des Ordenslebens Die Ordensleute
sSıind eine OnNnkreie Katechese. S1e bezeugen die Heiligkeit Gottes un!:
künden se1ln eich Die Ordensleute en 1n der Katechese zahlreiche
ufgaben; VOT em aber gıilt iıhr lebendiges Zeugnis des unsichtbaren
Gottes un:' der missionarische Geist ihrer Gemeinschaften.

Von den Relatıonen der Cireuliliıi Miınores nthält
1Ur jene des Circulus Linguae nglicae e1INe ausdrü  iche ezugnahme
auftf die Ordensleute Es WIird den Religiosen, die 1ın der atechese arbel-
ten, gedankt S1ie werden ermuntert, dieser Au{fgabe treu bleiben Eın
ufgeben der katechetis  en Arbeit zugunsten anderer pastoraler oder
sozlaler Dienste soll Ur eschehen dürfen mıit ausdrückli  er Erlaubnis
des Ortsordinarius.
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de Proposıtlones, die dem eılıgen ater überge-
ben worden SINd, befaßt sıch eine ausführlich mıt den Relig1losen,
die 1n der Katechese arbeiten: In der Katechese ist d1ie Zusammenarbeit
mi1t den Religiosen notwendig, namentlich wenn die katechetische Sen-
dung das besondere Charısma der betreffenden Ordensgemeinschaft 1ST.
Die ın der Erziehung tätıgen Ordensleute sollen angeregt werden, sich
stärker 1n die pastoralen rogramme der Ortskirche einzufügen. Un-
ter den Themen, die 1M Anhang (Addendum) der Propositiones dem
weılıtferen Studium übergeben werden, eiIınde sich auch die e (n.3)
„Katechese un Priester- un! Ordensberul“

Die Erarbeitung der Propositiones” (Leitsätze) gehört ZU) Kernstück der M -
ten Arbeit der Synode. Die Propositionen ntstanden aus den Wortmeldungen der

Synodalen, der Arbeit ın den Sprachgruppen und den Berichten der Arbeitsgruppen.
formuliert. Sie wurden nicht veröffentlicht, SO11-Insgesamt wurden Propositionen

ern 1m Inn einer richtungweisenden Stellungnahme, mit dem gesamten
Synodenmaterial, dem Heiligen ater übergeben. Den Propositionen beigegeben ist
eın Anhang (Addendum) mıiıt 238 Themenkreisen, denen ebenfalls VO  . verschiedenen
Synodalen un Sprachgruppen Außerungen der Postulate vorliegen. Zu diesen The-
menkreisen wurden jedoch keine Propositionen formuliert; s1e bedürfen vielmehr eines
weiteren tiefgründigen Studiums. Der Kommiss1on, welche die „Propositiones” for-
mulierte, gehörten folgende Synodalen Kardinal Antonio Ribeiro, Patriarch
VO:  j Lissabon (Vorsitz) Kardinal Aloisio Ö OFM, Erzbischof VO  j

Fortaleza; Derek r 1 J Erzbischof VO  - Liverpool; Patrick B1i-
schof VO:  > Varanasi/Indien:;: John Bischof VOIL Auckland/Neuseeland; Jean
©Orchampt; Bischof VO:  5 ngers; Felipe Santiago Benitez Avalos; Bischof
VO  > Villarica/Paraguay; Franc1ısco de OorJja J Bischof VO:  } San
Felipe/Chile; Ido el Bischof VO  3 Novara; Alfonso

Tit.-Bischof VOIl Boseta un Weihbischof 1n Bogota (Generalsekretär CELAM);
Edward aters Ka Tit.-Bischof VO:  } quae Sirenses und Weihbischof iın Kielce;

Josef Pfab CSSRKR, Generalsuperior der Redemptoristen; Edouard Dhanis
5J, Professor der Päpstlichen Universität Gregorilana; Jose Manuel Estepa

e  e Tit.-Bischof VO:  . Tisili und Weihbischof in Madrid; Ladislaus 7

Tit.-Bischof VO:  > erta un: Generalsekretär der Bischofssynode. Die Propositiones
wurden Oktober durch Kardinal Lorscheider der Vollversammlung vorgelegt.
Die Abstimmung erfolgte Oktober. Es wurden 994 Verbesserungsvorschläge
(Modi) eingereicht. Die Kommission, welche über die Modi entscheiden hatte,
War folgendermaßen zusammengesetzt: Kardinal Aloisio G ErZ-
bischof VO:  a Fortaleza; Elias an Alv ar CL, Erzbischof VO:  } Zaragossa; Carlos
m1g0 Vallejo, Erzbischof von Tanger; Patrick D Souza, Bischof VO:  5

Varanasi/Indien; Aldo el nt Bischof VO:  3 Novara; ermano Z

C  E MSC, Tit.-Bischof VO:  > Megalopolis iın Proconsulari und Weihbischof
ın Lima; Jose Manuel Tit.-Bischof VO:  } Tisili und Weih-
bischof iın Madrid. Dieser Kommission mehrere DPeriti beigegeben, Don
Giuseppe SDB; GOr. Ludovic Generaloberin der Töchter der Weis-
heit; Prof Edgar Joseph GTaz.
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I1IL DIE ORDENSSYNODALEN

Dıe Synodalen der S MO Super1iorum Generalıum  C6

Satzungsgemäß hatte die „Un10 Super1orum Generalium“ 29 Novem-
ber 1976 ihre zehn Vertreter Uun!: Zwel Ersatzleute TUr die Bischofssynode
1977 gewählt Nämlıch Don Rembert eaklan OSB, Abtprimas der
enediktiner; Vıincent De Couesnongle O Generalmagister der Do-
minikaner; Costantino KOoser OKFM, Generalminister der Franziskaner:;

TO rrupe S Generalsuperior der Jesulten; Joseph Pfab CSSR,
Generalsuperilor der Redemptoristen; Frans Timmermans CSSp, Gene-
ralsuperior der Spirıtaner; Don Luilg1 Rıiccer1 SDB, Generalrektor der
Salesianer; en uskelly MSC, Generalsuperilor der Herz-Jesu-
Missıionäre; Tarecis10 OSTON1 FSCIH, Generalsuperl1or der Combon1laner;

Joseph ardy SM. Generalsuperi1or der Missionsgesellschaft TUr
Afrika Als Ersatzmanner gewählt worden: iche DOou-
adel, Generalabt der maronitischen Antonlaner, un Luc10 Migliacc1o0
OMD, Generalrektor der Regularkleriker Unserer Lieben Tau

Kurz VOL Begıinn der Synode wurde der Abtprimas der Benediktiner,
Rembert eaklan OSB, ZU. Erzbischo{f VO  5 Milwaukee ernannt.
An selner Stelle wurde der Abt der maronitischen Antonlaner, Michael
bou-Fadel, Synodenmitglied. en dringender TDelten ZUTC Vorbereli-
tung des für 31 Oktober 1977 einberufenen Generalkapitels verzichtete
der Generalrektor der Salesianer, ‚Uu1lg1 Riccer1ı SDB, 1mM Verlauf der
Synode aut SsSeın andat qals Synodenmitglied. Mithin rückte auch der
zweite Ersatzmann, Luc10 Migliacc1lo OMD, ın die Synode e1n.

Vom Heıilı  en er ernannte Ordenssynodalen
Unter den VO eiligen Vater ernannten 19 Synodenmitgliedern eian-
den sich wel Ordensmänner Fr Basterrechea FSC, Generaloberer
der chulbrüder VO  } La a  S, un! Edouard Dhanıs SJ, Professor
der Päpstlichen Unıversıtaäat Gregorlana.

Relıigiosen untfier d e Bıschöfen
nier den 1SChAhOoIen der Synode eianden sich 44, die Ordensfamilien
gehören Unter den 204 Synodalen (_ deren urchs  nittsalter nach einer
Mitteilung VO  } ardına Sebastiano Bagglo Dis TEe nledriger
lag als das der Synodalen VONn 1974 — eIianden sich sSsomıit insgesamt
57 Religlosen, nämlich esulten (SJ) 7; Franziıskaner Kapuziner
(  ap), Salesianer Don Boskos Je I; Redemptoristen (CSSR),
Herz-Jesu-Missionäre Je D Oblaten VOIN der Makellosen ungfrau
(OMI), Sulpizianer D.D.), Kongregation VO Kreuz Aus-
landsmissionsgesellschaft VO  5 Quebec, Dominikaner (OP) je Lazaristen
(CM), Mechitaristen VO  5 Venedig, Kongregation der a  olge Christi
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(S2)) panische Auslandsmissionsgesellschait VO hl Tanz Xaver,
Mon{iortaner MM), Kongregation der Junger Christi, eSCANhUuNTIEe Karme-
lıter O.Carm.), Unbeschuhte Karmeliter OCD), Benediktiner (OSB), AÄAS-
sumptioniısten (AA), Herz-Jesu-Priester (SCJ), Spirıtaner (CSSp), Com-
bonlaner (FSCJH), Missionsgesellschaft TÜr A{irıka SMA), Regularkleriker
Unserer Lieben Tau Salvatorlıaner chulbrüder VO.  5 La

(FSC), Missionare VO  } der Consolata M.C.), en der maroniti-
schen Antonlaner: Je

Religiosen 1n verschiedenen Aufgabenbereichen
der Synode
Wwel Religiosen VO.  5 den Circuli 1Nn0ores deren Relator g.-

Wwa. worden, nämlich Edouard Dhanıs S.J (Circulus Mınor Linguae
allıcae und Joseph Pfab CSSR (Circulus Minor Linguae Germanıl-
cae) Leitizterer War auch itglie der Redaktionskommissıon des oku-
mentes „Bots das olk Gottes“”
D) Unter den 14 Auditores Secretarıı Specılalıs eianden sich Don (J1U-

Groppo SDB, Professor der Päpstlichen Universiıität der Sale-
sıaner; ST Regina Casey, Generaloberin der Missionäriınnen VO erzen
Jesu; ST Mary Linscott, Generaloberin der Notre-Dame-Schwestern VOINl

Namur; ST Ludovic Marc, Generaloberin der Töchter der Weisheift; ST.
Marıa de la TUZ ymes itglie des Internationalen ates fÜür
Katechese

Im Informationssekretariat tätig: OMEeO Pancirol:ı FSCI (Se-
kretär); oger Heckel (Assistent TUr Französisch); olfgan
Seibel (Assistent für Deutsch)
d) Der Erzbischof VO  ® Calcutta, ardına awrence 'Trevor Picachy SJ,
führte den Vorsıitz der Kommıiıssion IUr Kontroversen

Unter den Sekretariatsgehilfen befand sich Angelo Barbin OFK  S

Ordensmänner 1m Synodenrat
nNnier den 15 Mitgliedern des Synodenrates eIilnden sich Tel B1-
schöfe, die Ordensfamilien gehören ard1ına. Alo1isı0 Lorscheider
OKFM, Erzbischotf VOon Fortaleza (Brasılien), Denis Kugene Hurley OMI,
Erzbischof VOIl Durban (Süda{irika), Maxım Hermaniuk CSSR, Ukraini-
scher Metropolit VO.  5 iınnıpe (Kanada).

DIE DISKUSSI  NSBEITRÄAGE DER ORDENSSYNODALEN
Die eiträge jener Synodalen, die ın ihrer Eigenschaft als densmänner

der Bischofssynode teilgenommen aben, sollen esonders mitgeteilt
werden. Aus den Beiträgen wI1ırd ersichtlich, daß diese Synodalen, gemä
ihrer Erfahrung, das ema „Katechese“ 1n seliner ganNnzen Breıte un!
1e. angesprochen en
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Die eiträge der Patres en s MSC un:! Frans 1
mMmermans CSSPp, die ber Fragen der Religiosen un! des Ordens-
lebens handeln, wurden bereits rwähnt (vgl oben 1L, Z D, h

Abt i1che el sprach ber die Notwendigkeit der Kate-
chistenausbildung. 1Ne NEeUEÄeTE Umf{ifrage untfier den maronitischen Ordens-
leuten 1mM Liıbanon zeigte, daß dlie Ereignisse der etzten Te 1M Land
den Glauben eStar. und die Gläubigen vereınt en Gleichzeitig zeigt
sich, daß das wesentliche Problem die Wiederauinahme der atechese
ist. llie wıssen sıiıch azu aufgerufen. In eliner Versammlung der T1isten
ın den etzten onaten wurde 1n zehn Punkten die katechetische Aufgabe
der maroniıtischen Gemeins  aft formuliert. Unter anderem wurde be-
schlossen, eUue Schulen TUr Katechisten errichten un! TUr die C1ter-
bildung SOrge«en, Bildungskurse veranstalten, die l1LUrgıe stärker aut
das Ziel der Katechese auszurichten, die katholis  en Schulen ın nicht-
christlichen egenden vermehren, den USTAaUs zwıschen den Ge-
meinden un! Schulen intensivleren und auch 1ın die arabischen (je-
biete Katechisten schicken

Vıiıncent betonte, daß die atechese die
Aspirationen der Jungen Menschen un! die menschlichen erte, die sS1e
en wollen, beachten MUu. er muß der Katechet die jungen Men-
schen hören, kennen un: verstehen. Wenn T1STIUS un! die TEe der
irche nıicht die Uunsche der jungen Menschen und die Dynamık ihres
Lebens erreichen, ann bleibt ihnen das Geheimnis des e1ls Tem Es
gibt eine tiefe Verbindung zwıschen dem tieifsten Streben des Menschen
und der oIiinung, die Christus offenbart Der Katechet muß die jungen
Menschen davon überzeugen. Selten wurde häufig VO Evangelium
geredet W1e heute, aber selten WarTr ohl auch die Versuchung größer, C
aut Se1INeEe menschlichen Dımensionen reduzieren.
In einem welteren Beitrag emMerkte Vincent on -  e&

die Katechese MUSSEe sich 1imMmMmer ihrem elster esSus T1ISTUS 1N-
spirleren. Er nıcht WI1€e eın Professor, Ssondern wendet sıch die
konkrete enschheit mıit ihren Bedürinissen; vergibt der Magdalena,
eTile. dem Zachäus, VO aum steigen Die iırche (von ardına.
Journet einmal definiert als das Kvangelium, das andauert) hat ate-
cheten nÖötfig, die sich der Welt egenüber tellen als Vermittler zwıschen
enschheit und T1STUS So tun heute Katecheten der Nä  stenliebe
W1e Multter 'Teresa un andere: S1ie offenbaren durch ihr Beispiel, W1e
mMa  ; die Leiden der Brüder liındern könnte. Ihr Beispiel wurde VO  } den
audlovisıiven Mitteln aufgenommen un der ganzen Welt als elebtes
Evangelium präsent gemacht. Sie S1InNd ın der Tat die wahren Propheten,

jene, die die inge tiefer begreifen un: weilter sehen als die anderen.
Diese umfassende Sicht der inge weist S1Ee der Welt egenüber als die
Weisen auSs, deren Strahlungszentrum Y1STUS ist
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Costantino KOo S OFM ıchtete die Aüfmerksamkeit Quft die Be-
deutung der Gerechtigkeit 1n der atechese Dieses ema fehlte niemals
1n der Katechese. ber bel den Entwicklungen ın der Gesellschafit ist die
Aktualıtät dieses Themas gewachsen. Die Menschenrechte, und ZWaTr die
echte der einzelnen W1e auch die echte der Gemeinschaften, besitzen eın
großes Gewicht er MU. - 1ın der atfechese eine eue Pädagogik
ezüglı dieses Themas beachten, un 100828  - darf el die Ent-
wicklungen nicht übersehen Die Norm ist immer das Evangelıum, nicht
die Mentalität der Zeit Nur können sıch die Menschen ZUT vollen Ge-
rechtigkeit Gottes ekenren

Pedro Arrupe SJ sprach VO  5 der „Inkulturation“ des aubens
Das edeute nicht NUur das AÄndern der katechetischen Methode Es ist
weder e1ine opportunistische Taktik noch eine Konzession die Dema-
ogie Inkulturation bedeutet, handeln, daß Christus SeC1InNn eil ın
en ulturen wıirken kann, un daß der Glaube sich 1M Denken, Füh-
len un! Handeln er Menschen tief verwurzelt. Man muß die urch VOL

dem Neuen un!' VOL dem Pluralismus überwinden. Man muß die ulturen
objektiv beurteilen und ihnen die Möglichkeit geben, alle menschlichen
Werte entwickeln. Glaube un! Kultur beeinilussen sich gegenseitig.
Der Heilige Geist bewirkt, daß sich die scheinbaren Gegensätze einer
dikalen Einheit un! eiıner ebenso radıkalen Verschiedenheit verbinden.
WIr MUSSeEeN eue ugenden erwerben: uhnhnnhne1l un lugheit, Inıtliative
und oren aut andere, Kreatıivıtät und praktisches Urteıil, Entschlußkrait
und unbegrenzte Geduld, die Entwicklung der eignen Kultur un die De-
muft, andere ulturen anzuerkennen un! anzunehmen.
In einem weiteren Beitrag sagfte TO (1im Namen er
Ordens-Synodalen): Der unsch, vollständige, rechtgläubige und strikte
Definition der atfechese geben, könnte einer aristokratischen
un!: selbstgenügsamen orm der Katechese führen ezüglı des Tr{ies
der Katechese annn INa.  5 nıcht der Familıen, der Pfarreien, der atho-
liıschen Schulen un! der atechumenalen Gemeinschaften versichert SeIN.
elche Famıilien SINnd enn heute noch katholisch? Wieviele T1STen —

reicht eine durchschnittliche Stadtpfarrei? Und Was H ber die atho-
ische chule die meistenteils nicht mehr als 15°%o der katholi-
schen Jugend rfaßt? ezüglı der mpfänger der atechese tellen sich
hnliche Fragen So stellt sich einNne erle VOIl roblemen, die noch lösen
Sind, W1e etiwa die Erarbeitung VOoN Katechismen f{ür die verschiedenen
Berufsstände (Arbeıiter, Künstler, Ärzte, Rıchter USW.) oder das Problem
der Durchdringung der Massen mıit echniken, welche ore öffnen,
die bislang noch geschlossen sind.

TO tellte ferner fest Wenn S1' die christliche ate-
chese nicht genügen mit dem Marxismus auseinandersetzt, wird S1e sich.



als unfähig erweisen, siıch als gültige Alternative untier die ptfionen
tellen, die den Menschen VOoN heute VOL en stehen. Man MUuU VO.

Marx1ısmus sprechen, INa  5 die Beziehungen zwıschen ensch un! ott
aufzeigt. Für den Maxısmus begründen sich solche Beziehungen auf dem
sozlalen Elend, während für das Kvangelıiıum der ensch ZA0E Einheit mi1t
ott berufen 1St, W as auch immer se1ıne Lebensbedingungen S1Ind Diese
Konfrontation vertiefit sıich noch VOL dem Geheimnis der ın esSus
rıstus, dem einziıgen Eirlöser des Menschen, dem einzigen Heilsbringer
1n der es  e: dem Zentrum des Universums. Darüber hiınaus ann die
atechese eine Betrachtung der sozl1o-politischen rogramme des Marx1ıs-
INUuS niıicht vermeilden. Der christliche Glaube nthält eın bestimmtes
sozlo-politisches Programm, muß ]Jedoch ähig machen, den Wert der VeTL_’ -

schiedenen Alternativen unterscheiden un! beurteilen. Angesichts
der Theorie VO Klassenkampf{f weiß der Christ die darın ausgedrückte
OTr die Gerechtigkeit ohl schätzen, do  ß mMuUu. die Gewalt
verabscheuen, da Ja die Gewalt stens eine Notwendigkeit se1ın kann,
aber nlıemals eın Werft, der In einen Sozlalprozeß einzZuprogrammı1eren ist.
Auch angesichts der Sozlaliısıerung, der Eigentümlichkeit des arxisti-
schen Entwurfis, muß die atechese ZUTLTC Unterscheidun der ertie \
ziehen: Die Sozlalisierung rück zweiıftfellos den unsch nach größerer
Gerechtigkeit auUS, riskiert aber, die Werte des Verantwortungsbewußt-
S@e1INS un der el.  abe ersticken. Be1l jedem Aspekt des marxıistischen
Programms muß der Christ einer Entwicklung gegenüber auimerksam
Se1ın un W se1ın, die positiven Aspekte teilen, doch auch Kritik
ben un! Dıstanz nehmen, das christliche (GGew1lssen ıhm 1es qauf-
erlegt

Luc1o glıa OM wünschte auifgrun VOINl Schrifttexten,
daß die Katechisten ın der iırche eine speziıfische Anerkennung durch die
rhebung ihres Apostolates ZU Amt erhielten. Der Paulus g1bt 1er-

nıcht NUuU einige praktische Leıitlinien, sondern auch theologische. Um
das verwirklichen, muß IMa  w jedoch den Katechisten eiıne an un!
ausgiebige Vorbereitung vermitteln, die icht sehr VO  } Pfarrei oder
Kolleg ausgeht, sondern VOII der Familie. Die ersten Katechisten ihrer
Kinder SINnd die Eltern, die Wenn S1e ihre Kınder ZUUE aulie bringen
eine katechetische Bildung besitzen müßten. In der Praxis MUu. der ate-
chist sich Sseıner eigenen 1ssion bewußt se1n, die einer authentischen Be-
rufung entspringt. Eın entsprechendes Semı1inar oder eine Katechisten-
schule waren günstig ZUrTr Vorbereitung Qaut das Katechetenamt, gemä
dem e1s des Konzıls VonNn Trient un! nach dem eisple. der eiıligen,
welche ihm folgten.

Joseph a H CSSR sprach ber Katechese, Familie un geistliche
Berufe In der Familıie erlebt der ensch zuerst un eNTtS  eidend Ge-—-
meinschaft. Die Familie muß er Gemeinschaft des aubens se1n, wel-
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che dem ind un! dem Jugendli:  en INUDUN: ın das christliche en
SOWI1Ee Gewissensbildung ema dem Geist des Evangeliums un der
TE der irche vermittelt. Es ist Sache der Eltern, ihren Kındern diese
grundlegende Glaubenserfahrung geben (L.G 11) Die Eltern mussen
Qauti diese Au{fgabe vorbereitet werden. Von Bedeufung ist die Gebets-
erziehung (Famıliengebe Schon ın der Famıilie muß qaut die Unterschel-
ungsgabe besonders geachtet werden. Von den Eltern, als Vorbildper-
OMNECN, soll das 1nd Loyalität ZU. ırchlıchen Lehramt Uun! echte ‚.1auU-
bensireude lernen In der Famuilie, aber auch 1ın der Katechese außerhalb
der Yamilıe, muß der Jugendliche die rechte finden f{Ur die Wahl der
Lebensform, 1n welcher Se1in christliches Leben realisıiıeren ıll Ehe
oder Weg der äte des Eva:  el1ums Die Möglichkeıit der „evangelischen
Räte“ WIrd ın der atechese weltgehend ungenuüugend aufgezeigt. Um
diesbezüglich 1n der iırchlichen (Gemeins  aft Klıma cha{ifen, mMussen
katechetische Lehrpläne un! Lehrmittel den Priester- un: Ordensberuf
besser berücksichtigen (P.O 11)
In einem welteren Belitrag illustrierte Joseph Pfab CSSR die Kr-
gebnisse einer Umirage bei Priestern un! Katecheten selner rdensge-
meinschafit aus Nationen. Ais wichtigste Themen fÜür die atechnese
wurden vorgeschlagen: Mitverantwortung er Gläubigen, größere 'Treue
Z KEvangelium, Hinführung der Gläubigen einer persönlichen SpIr1-
tualıtät un Vorbereitung aut die ufgaben ın der esells  afit, OTde-
rung der Lalen 1M katechetis  en Kınsatz, Katechese 1m Kindergarten,
Gewissensbildung. Zudem wurde orge ezüglli: der Rechtgläubigkeıit
ausgesprochen, größere chsamkeıit der Hierarchie gefordert; I[N9A.  - VeI -

ang e1INe größere Präsenz der ırche ın den Massenmedien. Man Sspricht
VO Religionsunterricht ın der chule qls Chance, dıie utzen gilt
Der Katechet selber muß überzeugt seın VO  5 dem, W as Die
katechetische Bedeutung der lturgle. Die Möglichkeiten einer olks-
katechese durch die Gemeinde- oder Pfiarrmissionen. Die Familienkate-
chese Miıt ezug aut die Arbeit der eutischen Spra:  ruppe Iragte C  'g
W 39as die geeignetste Methode sel, T1ISTLUS als Zentrum der atechese
darzustellen. Eis g1bt verschiedene Zugänge T1ISTLUS ın der atechese
Man annn etiwa ausgehen VOoN der Begegnung der Jünger miıt esus vgl
Synoptiker), der Präex1istenz des Og0S (vgl Johannesevangelium), der
hymnologisch-anamnetischen Christusverkündigung (vgl Paulusbriefe),
dem lıturgischen Jahr USW.,

Don Luig1 rı SDB unterstrich, daß der Fortschritt der sozlalen
Kommunikationsmittel eiINe enschheit heranbı  et, die sehr stark VO  5
ihrem Sprachgebrauch konditionilert S daraus stellt sich für die Methode
der Kvangelisierung das Problem der Angleichung diese Sprache. Diese
Sprache UuUrie nicht 1n Dissonanz stehen mıit dem biblischen Sprachge-
rauch, welcher sehr konkret 1st, durch die Taten Gottes ın der es:
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Spricht, S1e interpretiert un! daraus die eilsbotschaft schöpft: Die
höchste Konkretisierung Tindet sıch ın der Gegenwart Christı, der wahrer
ens geworden ist, ın welchem der Vater sıch der Welt manifestierte
(vgl Jo 1,15; Kol 1,15) erl g1bt die Sprache des Bildes die
Wir  eit nıcht wlieder, do  ß ruft S1e diese auftf Darın besteht ihre
Grenze, aber auch der Reichtum ihrer Möglichkeiten. Darüber hinaus ist
S1e stark die Gemeins  aft ebunden, der S1e entspringt und welche
S1e erl| ist S1e hat e1iNe unıversale Öffnung un anderem als
W as S1e materilell 1st, S1Ee weist ber sıch hinaus. Aus diesen Überlegun-
gen rgeben sich einige Konsequenzen: (a) DIie Notwendigkeit 1ın der
Katechese auft die Sprache des Bıldes zurückzugreifen, 1ın Fortsetzung
einer Methode, welche die iırche immer benutzt hat, angefange: VO  5
den Bilderzyklen 1n den atakomben (D) Die Notwendigkeit die Kmpfän-
ger Z „Lesen“ der Bılder erzlehen, daß die ihnen notwendigerweise
innewohnenden Interpretationen nıicht unkritisch übernommen werden;
vielmehr mMUusSsen die mpfänger erzogen werden, S1Ee mi1t dem Worte
Gottes konfrontieren un anach beurteilen. (C) Die Notwendigkeit,
daß die christlichen Gemeinden selbst Programme erarbeıten und nutzen,
welche die Massenmedien nıcht anbieten, oder aber voller Einseitigkeit
un! ohne Diskussionsmöglichkeit. (d) Die Notwendigkeit, Anımatoren
aben, welche 1n der Sprache des Bıldes erfahren un ähig sind, die
christliche Gemeinde 1ın der Kreativiıität W1e auch 1mM ritisch-bewußten
egenüber dieser Sprache stimulieren. (e) Schließlich ergibt sıch
die Notwendigkeit, chulungszentren für diese Anımatoren einzurichten

welsen.
un! auch die Katecheten 1mM rechten Gebrauch der Bildsprache unfier-

Tarecis1io Ag U. n 1ı FSCI sprach ber atfechese und SOZ10-pPOL1-
tische Bewußtwerdung, e1n Problem, das nıcht übergangen werden
annn VOI einer SyNnNode, welche sich der Katechese w1ıdmet, die als a-
nentfe Bildung des TY1ısten verstanden WwIrd. Während WIT Tr1ısten
finden, die sich 1M SOZzl10o-politischen Feld hervorragend verhalten, g1bt

auch solche, die die Grundprinzipien des menschlichen Zusammenlebens
nicht kennen. Da entsteht die rage, ob S1e ın ihrer ulze!1 un ın der
Zeıt ihrer menschlichen Reifung die Gelegenheit gehabt aben, die
rundlegenden Aussagen des Kvangeliums ezügli: des SOZ10-politischen
Zusammenlebens vertieien. Einige Grundanliegen der modernen Men-
talıtät, WI1e eiwa die Freiheit, die Gleichheit un! Brüderlichkeit, en
1M KEvangelium eine sehr tiefe Grundlage. Es ist notwendig, daß lerarchie
un Laien, jeder aut seline Weise, sıch {Ur die INTCAa: un! Harmonie
der menschlichen Gesells  aft 1mM wirtschaftli  en un politischen Be-
reich einsetzen. Die iırche annn un! muß das Licht der Gewissen sSeın
SOWI1e die eistige und moralische Führerin des Un1ıversums: ın der 'Tat
wenden sıch viele eute gerade s1e, Licht und Sicherheit en
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Die irche ann sich ihrer großen Verantwortlichkeit VOTL einem moralı-
schen Engagement 1 poliıtisch-sozlalen Bereich TUr den Frieden 1ın der
Welt Jjenseı1ts er politischen Grupplerungen nıcht entziehen; darum
muß äauch jedes katechetische Programm eiINe schrittweise Bildung der
TY1STen auf diesem Gebiet e1nNs!  1eben Wenn die aıen 1M christlichen
Glauben un ın der christlıchen Sittenlehre gut ausgebi  et sind, können
S1Ee ihre eigene Verantwortli  keit ın der politisch-sozlalen Aktion über-
nehmen und 1n Verbindung mi1t der Hierarchlie bleiben, der das letizte UrTr-
teil ezüglı der Ausrichtung des christlichen Lebens zukommt.
In einem welteren Beıltrag unterstrich Tareisi1o T FSCH die
Katechese se1l eın Miıttel, den TmMen das Evangelıum Christı als TO
ots darzulegen In der 'Tat ist für die Armen e1InNe TO Botscha{f{it,

erfahren, daß einen Gott g1ibt, der S1e 1e un! einer Antwort der
Liebe ufruft 1e Gott un: den Mitmenschen. Dies annn jenen
Inn für d1le Einheit un Eintracht untier den Armen cha{ffen, welcher
Anfang des sozlalen Friedens 1st Es ist eiINe TO Botschaft, wlissen,
daß ott die Armen geliebt hat, daß seinen Eingeborenen Sohn esus
Christus ın die Welt gesandt hat, ih: Ar hat geboren werden lassen. Es
ist e1Ne TO OTS WwI1ssen, daß die materielle Armut nıiıcht das
größte bel bzw. Unglück 1st. Das größte bel ist die ünde, welche Ver-
zweiflung un! Unglücklichkeit scha{ift. Darüber hiınaus annn der Arme
1el eichter als der eiche Arn 1mM (Gieliste se1n, seline völlige Ab-
hängigkeit VO  } ott begreıfen un! WwI1ssen, alleın VO.  5 ott gerette
werden: ‚Selig sind die Armen 1 eiste, ennn ihrer ist das Himmelreich.“
Von der Kirche und ihren Kepräasentfanten 1st gefordert, den TmMen
kennenzulernen 1 Inn der eilnahme seinem eben, seliner Freude
un seinem Leld; INa  5 muß sich ZU. TmMmen „bekehren“, jede Mißachtun:
oder Überlegenheitsgefühle aUuSs  1eben Die Volksirömmigkeıt annn
nach BefIreiung VO  5 Aberglauben oder Übertreibung eine wirksame
fÜr die asse der Armen se1n, siıch ott ınzukehren un! be1l ihm

bleiben
10 Joseph afdy SM hob hervor, daß die erufung des YTısten
eine eruIiun für die anderen ist Die atechnese ist die Weitergabe eiıner
persönli  en un!' gemeinschaftlichen Erfahrung VO  } T1SLUS S1e ist 1Ur

WI1irksam, WenNnn S1e einer. lebendigen Christuserfahrung Üührt, die die
offenen oder verborgenen Erwartiungen der jungen Menschen Trfüllt Die
Katechese MU. einem wanrna missionarischen Zeugn1s des aubDbens
Tühren durch den Kontakt mi1t denen, die sich be1 den TmMen engagıleren.
Man muß katechetische Kleingemeinschaften fördern, die jungen
Menschen die Hoffnungen, die Erfolge un! das ersagen ihres Lebens mi1t
Christus austauschen können. Man muß organisierte ewegungen der
katholis  en Aktion ermutigen, die jJungen Menschen Jernen, sıiıch ın
der irche engagleren und gemeinsam mıit anderen handeln Diese
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aktıve Pädagogik muß ZU. relig1ıösen Dialog führen, Za Dienst 1ın der
Kırche un! Z Bel dieser Au{fgabe 1st die ırche gefiragt

Fr FSC berichtete, daß mehr als 5000
Antworten Junger Menschen Au der SanNnzen Welt erhalten hat. Es ist
1imMMmMer Schwier1g, sich m1T den Problemen der jJjungen Menschen De-
schäftigen, ohne mi1t ihnen direkt sprechen können. Die verschiedenen
Meıinungen ber die Bedeutung der katholischen chule f{ür die Katechese
könnten verwirrende und auch negatıve een entstehen lassen. ber die
Bemühungen eiINe Erneuerung der chule 1 pastoralen 1Inn dari sich
dadurch iıcht entmutigen lassen. Von den verschiedenen Teilen der Welt
kommen üunsche nach der Errichtung katholischer Schulen Man
wünscht, daß die SynNode nicht NUur den katechetischen Wert der katholi-
schen chule bekräftigt, sondern auch Normen aufstellt, WI1€e 1ın der chule
die atechnese VerWIr werden ann und MU. EeWwuns WwIird auch
1ne CNSETE Zusammenarbeit zwıschen Katecheten, Lehrern un Piarrern
außerhal der chule, VOL em {UÜr die Vorbereitung un Weiterbildung
der Katecheten. Auf der anderen Seite ist auch die Krneuerung der
Katechese selbst rıngen: notwendig.
102 Edouard S,.}J gab Ausiführungen ber die Vermit  ung der
christlichen OTS 1n ihrer Gesamtheit. Man muß den Hortschritt der
atechese 1M Bereich der Bıbel, der lturgie un: der Gemeinde bewun-
ern Bemerkenswert ist der Fortschritt ın der Ausbildung der Kateche-
ten, SOWI1Ee der Mut, mi1t dem die Katechese ın Situationen der Veriolgung
lebendig geblieben 1st. ber g1ibt auch äangel 1n der Vermittlung
der esamten Te Manchmal nigeht die Katechese nicht der Gefahr
des „Horizontalismus“. Es kommt VOTrL, daß das Geheimnis des TÜr
e1l menschgewordenen Sohnes Gottes vernachlässigt WIrd AÄhnliches
gilt für den Bereich der Sakramente, ın denen der auferstandene T1ISTIUS
WIFL.  'g SOWI1IE hinsichtlich der Eucharistie als Zentrum des christlichen
Kultes. Es ist wünschen, daß die Bischöfe ın Gemeinschaft aı dem
Papst nach den An welsungen des Allgemeinen katechetischen Dırekto-
r1ums ihre Katechismen erarbeiten. Dıie Katecheten mMussen sıch bewußt
se1n, daß ihnen iıcht zukomm(t, unsichere theologische Meinungen
oder Hypothesen welterzugeben, sondern die immer gleiche un:! immer
eUe OoTS  a welche die Hırten dem olk Gottes verkünden.

AUS DE  Z IGKEITSBERICHT DER ONGREGATION
FÜR UND SAKULARINSTITUTE

ardına. Eduardo Pır n10, Präfekt der Kongregation für die en
und Säkularinstitute, gab eıinen Tätigkeitsbericht ber seine Kongregation.
Er erinnerte daran, daß seliner Kongregation darum gehe, das ott
ewel. Leben fördern, sel ın einzelnen Personen, sSel ın den
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Institutionen. Hinsıichtlich der Lage des Ordenslebens eutfe bemerkte C
daß MMNa.  - TOLZ der Schwierigkeiten mit Vertrauen ın die Zukunifit
blicken annn den posiıtiven spekten gehören der unsch nach einer
größeren Innerlichkeit, un Kontemplation; eın lebendiger Begriff
brüderl !:  er Gemeins  D der unsch, die eigene rdens-Identität un:
das eigene Charısma vertiefen; eiINe besseTre Einfügung 1ın das en
der rtskirche; größere Sens1ibilıtät für die TODlIlemMe der modernen Welt;
das Ansteigen der Berufe, VOL em be1l den Männerorden un! bei den
kontemplativen Gemeinschafiten. Es g1bt auch negatıve Aspekte Verlust
der eigenen Identität, OLaus Tendenzen gewissen Formen der Saku-
Jarısıerung entstehen; das ufgeben des Gebetes, des Gemeinschaftslebens,
des Sinnes für TIUt, TUr Autoritäat un Gehorsam 1M ıchte des JauU-
bens; die Zzu große efonung des charısmatischen un! prophetischen
Aspekts des Ordenslebens; eine Interpretfation des Ordenslebens ın Hın-
sicht aut SOZz10-Okonomische un! politische Aktivıtät; das unüberlegte
bergehen Formen des Ordenslebens TODIleme VO  - unmittel-
barem Interesse S1iNd: (1) Die Beziehung Zzwıschen 1SCHOIien un Ordens-
leuten ist VO  5 er Bedeutung, damıt die ırche WITL. Commun1o
1mM eiligen Geist ist un! sich der Welt als das unilversale Sakrament des
Heiles anbıletet. ZuUu diesem Zweck en 1975 die Kongregation IUr die
en un! Säkularinstitute un! die Kongregation für die Bischöfe eine
gemeinsame Generalversammlung abgehalten. (2) Was die Ausbildung
etrı  9 wurde die Notwendigkeit erkannt, einige TEe nach Promul-
gation VO.  5 „Renovationis causam“ dieses Thema vertiefen. ZUu diesem
Zweck wurde eine ruppe VO  5 achleuten gebl die Gruppe arbeitet

der Redaktion e1nes Dokumentes, das WenNnnNn auch nıcht auf alle
Erwarfungen antwortien ann doch beabsichtigt, die Erfahrungen der
einzelnen Institute 1ın der Ausbildung ihrer Kandıdaten ördern un!

entwickeln. Die Kongregation halt die Weiterbildung für Ööchs be-
deutsam; S1e besteht VOTLT allem ın einer immer Bekehrung. In einl-
genNn Ländern ist der sozlo-politische Aspekt des Ordenslebens akut Die
ırche hat Anteil der Au{fgabe einer gere  en un! brüderli  en (:e-
sellschaft; doch muß INa sich fragen hinsichtlich der Beziehung dieser
esellschaft ZU. eiche Gottes. Dieses Problem WIrd auf der Vollver-
sammlung der Kongregation 1mM kommenden Jahr 1978 behandelt werden.
Die Kongregation wünscht einen ffenen un positiven Dialog zwischen
den Religiosen und den Bischöfen, ın einem 1ma des Vertrauens un
der Liebe, der gemeinsamen Verantworiun un! der offnung. Der
Bischo{f muß der erstie WFörderer des gottgeweihten Lebens Se1IN. Was die
atfechese anbelangt, ist ordern (a) Dem Charisma der Religliosen
muß sowohl ın der Ausbildung als auch 1mM pastoralen Einsatz Rechnung
getragen werden; (D) Das Ordensleben selber ist eine Katechese; diese
Lebensiorm soll er gefördert un soll Verständnıis aiur geweckt
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werden. (C) Zwischen der pastoralen Orientierung der Bischöfe un der
prophetischen Stimme der Religiosen mMu. einer tiefen, irchlichen
Eıinheit kommen.

VI DIE DER DEUTSCHEN, ÖSTERREICHISCHEN
UND SCHWEIZER

In selner Eigenschaft als Präsident des Sekretarlates TÜr die glau-
benden egte araına Franz 9 Erzbischo{f VO.  5 Wien, eınen schrift-
lichen Bericht ber die Tätigkeit Se1NeES Sekretarlates VOTLT.: Aufgabe des
Sekretarlates SEe1 CS, den Dialog mi1t den Nichtglaubenden fördern, auf
dem Gebiet der Vor-Evangelisieru dem eiligen SA  H Verfügung

stehen, die verschiedenen Formen des Atheismus studileren un! die
Gründe Tür das Nichtglauben erforschen. Der Dıialog hat sich VO  >

Anfang als schwierig erwlesen. In den Ländern mi1t marxistischer Herr-
scha WIrd ıcht akzeptiert. Man wünscht allerdings eiINe raktische
Zusammenarbeit mıiıt den Christen IUr das Allgemeinwohl. esprächs-
partner dieses Dialogs S1iNd die KRegime oder Parteıen, die sich atheisti-
schen Ideologien inspilrieren oder ndıtfferent SiNd. In mehreren eglonen
suchen S1e den Dialog un! die Zusammenarbeıt BUULI: deswegen, die
acht gelangen. Es bleibt die Möglichkeit des Dialogs aut zwischen-
menschlicher Ebene un! mıit kleinen Gruppen; doch das erfordert eNTt-
sprechend vorbereitete Christen. Das Sekretarlat SELZ sich mıit en seinen
nationalen Zweilgen aIiur e1n, TYT1Sien für diese Art des Dialogs AaUSZU-

bilden Was aut der gegenwärtigen Synode ber die ökumenische Bildung
gesagt worden 1st, gıilt auch f{ür die Ausbildung ZU. Dialog mıiıt den icht-
glaubenden; diese Ausbildung müuüßte e1ıl eiıner adäquaten Vorbereitung
Z“ Katechese se1n, angesichts uNnseIier agnostischen un! ZU.: Indıfferen-
t1smus neigenden esellschaft ezüglı der Aktivıtät der or-Evange-
lisierung arbeitet das Sekretarlat iıcht diırekt, sondern bietet seinen Dienst
. damıiıt die Verkündigung des Evangelıums nach Möglichkeıit auch die
Nichtglaubenden erreiche. Auch diesbezüglich 1st der Dialog VO  5 Bedeu-
tung Er besteht weltgehend 1mM Hören un! uchen, die Motive VeI-

stehen, die Nichtglaubenden dem Glauben wıderstehen oder 1:
verloren en Das Beispiel des christlichen Lebens, welches nıcht Nur
die menschlichen Werte icht zurückwelst, sondern S1Ee vollendet, bleibt
das wirksamste Mittel der Vor-Evangelisierung. Das Sekretarilat Oördert
un:! eistet auch selber orschung ber die Ursachen des nglaubens. In
den Ver.  e Tel Jahren hat das Sekretarilat eine Studie ber „Die
Jugend un! das Schicksal des aubens ın der Zukunft“ veranlaßt. Andere
analysierte Themen S1INd: Die Säkularisierung un die Beziehung zwıischen
Glaube un: Marx1ismus. Man ist der Überzeugung, daß der Atheismus 1

Sinne nıcht sehr weıt verbreitet ist Größere Verbreitung en
Agnostizismus un relig1öser Indıfferentismus. Diese Ideologien SINd typl-
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sche Phänomene uNnseIier Zeıt; S1e werden besonders durch die W1SSenNn-
schaftlich-technische Mentalıtat verursacht. Das Sekretarlat bereitet ber
dilese Phänomene vertieite Studien VOL. In seıner Vollversammlung hat
das Sekretarıat das oLum Lormuliert, daß der „Katechismus TÜr die
Nichtglaubenden“ VO  =) Sertillanges mit entsprechenden Anpassungen
N  a auigelegt un! daß e1n Kompendium der Sozlallehre der iırche Vel-

breitet WITd, etiwa 1M 1Inn eines kleinen Sozlalkatechismus.

ardına. Joseph Erzbischof VO  5 Köln, erklartie 1mM amen
der eutfschen Bıs  ofskoniferenz Hur die Jugendkatechese SiNnd fünf
Thesen wichtig (1) Einerseits stehen viele Jugendliche der ırche fern,
anderseits suchen S1e leidens  afiftlıch nach einem etzten Lebenssinn. 1eSsSe
Diskrepanz muß ın der atechnese beachtet und überwunden werden.
(2) Der Glaube muß bel den Jugendli:  en einen ihnen entsprechenden
Ausdruck i1inden ın der Sprache, Wa Zeichen un ymbolen un: Liedern;
das hel. muß Ausdruck des ganzen Menschen Se1IN; ZU. ganzen Men-
schen gehören icht NUur der Verstand, sondern auch Herz un: Gemuüuüt
(3) Diıie Glaubensverkündiıgung muß die Jugendlı  en dort bholen,
S1e stehen, S1Ee dann aber hiniühren T1ISTUS un! AA irche (4) Eis
g1Lt, alle Jugendli  en erreichen, auch die der iırche entiremdeten. In
dieser Hıinsıcht ist der Religionsunterricht ın den OÖöffentlı  en Schulen
wichtig (5) Der Jugend liegen Kreatıvıtat un! Aktiviıtät, besonders als
Reaktion Unrecht un Unterdrückung. ZuUur Jugendkatechese gehört
deshalb die Einführung 1ın die katholische Sozlallehre Zugleich werden
die Jugendlı  en aut diese Weise davor bewahrt, der Utopie eines „1rdl-
schen Paradieses“ nachzulaufen

araına. Joseph Ssa.  e ın einem welteren Diskussionsbei-
trag 1ele T1sten en 1ın Dıiıstanz ZUT irche, nıicht sehr, weil S1Ee
Glaubensschwierigkeiten aben, sondern weil S1e 1mM Widerspruch ZULLI

christliıchen Sittenlehre stehen. Die T1SEe der ora an teıls mit der
modernen Emanziıpationsbewegung, teils mit der AufIifweichung der S1{1-
ichen Werte durch gewIlsse Massenmedien €el. Dazu kommt, daß
viele äubige durch private Meinungen gewl1sser Theologen verwirrt WeI’ -
den die sittlichen ormen selen TOCdukTie der autonomen menschlichen
Vernunfift; gebe keine 1n sich en zwıschenmenschlichen and-
Jungen; eNnts  eldend SE@e1 die Güterabwägung. Folgerung: In der chluß-
erklärung der Bischofssynode muß die christliche Sittenlehre eıinen her-
vorragenden atz einnehmen, wobei olgende Thesen betonen sind:
(1) Die sittlichen ormen S1INd eiıne Kunstprodukte der erNun: sondern
VO.  i ott „1INS Herz geschrieben“ (Rö 2,15) (2) Eis ist Au{fgabe der irche,
das Sittengesetz verkündigen un auszulegen. (3) Es g1bt S1
ormen, die 1M Evangelium gründen (4) ZUr christlichen Sittenlehre g_
hört auch die Sozlallehre der iırche (5) Im Licht des KEvangeliums sind
die sittlichen Normen keine Repressionen; 1n ihnen ofifenbart sich viel-
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mehr der Gottes. Wer den illen Gottes LUL, findet SEINEe Te1INel
un: Vollendung. Indem WITLr den illen Gottes erIfüllen, tolgen WITr Christus
dem Gekreuzigten.

In eiıner Pressekonferenz sprach araına. Z Thema „DIie
Katechese 1ın der Welt VO  } heute“. Kur den Start der Bischoissynode WAar

sehr vortel.  aft, daß die Bischöfe zunächst ihre Erfahrungen ber die
Lage umfassend un weltweiıt ausgetauscht en Die ra autete:
Gelingt ın der Welt VO heute, die OTS Christi verkündigen,
daß ın den Herzen der Menschen, besonders der jungen Menschen, das
Ech: des aubens geweckt wiıird? Erireuliches un! Krisenhaftes wurde 1ın
der Synodenaula ausgebreitet. Die methodischen Hınweise, die die Bischöife
gegeben haben, der ardına. 1Ln olgende Thesen (1) Von
unersetzbarer Bedeutung Tür die Weiftergabe des aubens ist die Famıilie
(2) In erireulicher Weise hat sıch vlielerortits die Gruppenkatechese ent-
faltet Hier ist die christliche G(emeinschaitserfahrung möglich (3) Bel der
atechese S1Nd die sicheren rgebnisse der psychologischen, dida  15  en
un Sozlologischen Wissenschaiten beachten (4) ZiUur induktiven muß die
eduktive Methode treten; enn ın ihrem W esen ist die Frohbotschafift
Christi Offenbarung der Geheimnisse Gottes un nicht 1mM Menschen 1N-
duktiv auIiIillin  are elshel (9) Ziel ist die Harmonie zwıschen der Teue
AD OTtS Christi un! dem Agglornamento, zwıschen der aubens-
TrTe un! dem Lebenszeugnis. (6) Wenn auch eın ge1listloses uswendi1g-
lernen abzulehnen 1StT, dar{f doch das Memorleren der Glaubenswahrheiten,
der Gebete un! religı1ösen Lieder nıcht vernachlässigt werden. Die (7@-
meıinschaft der Gläubigen braucht das gemeinsame Bekenntnis, das DC-
meilinsame L1ied Die bei den eutschen Katholiken beliebten Kıirchen-
lieder sSind Jahrhundertelang auswendig worden. Der unsch
nach Gesangbuch Katechlilsmus un biblischer eSs! ist überall e
bendig. (7) Da die Verkündigung des aubens alle Jugendli  en errel-
chen SOLl, auch die gleichgültig Gewordenen, ıst auftf den KReligionsunter-
richt 1ın den Ofifentli:  en Schulen großer Wert egen Auf diese Weise
bleibt die Kirche auch miıt jenen Jugen  en, die VO der Gemeinde-
katechese nıcht erreicht werden, 1ın Verbindung. In den Ländern, 1ın denen
der Keligionsunterricht ın den Oifentli:  en Schulen nıiıcht möglich 1ST, MUS-
S5en andere Wege eIunden werden, die OTS Christi d1ie Junge
Generation heranzutragen. Manche Bischöfe wlesen auti die katechetis  en
Radiosendungen un auft das Angebot VO  } Glaubensgesprächen hin (8)
Be1i der Darstellung un Deutung des Inhalts der Frohbotschaft Sind die
enschlichen un kulturellen Werte der einzelnen Völker der Gemein-
schaftssinn, die Sprache, die Dichtung, die Kunst, die Bılder un ymDbo-
le verwerten. Nur auft dlese Weise, betonten insbesondere die
afirikanischen Bischöfe, WIrd der Glaube ın olk un Kultur urzel
schlagen.
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Der Erzbischo{f VOonNn aderborn, Johannes Joachım
führte aus. Die Situation der Jugendli  en 1st. dadurch gekennzeichnet,
daß diese sich 1n einer Art „Zwischenstadium ” efinden, S1e iıcht mehr
ind noch Erwachsene S1INd. Deshalb hat die Jugendkatechese zwel spek-
e beachten (1) Der junge Mensch will seınen Glauben kreatiıiv ZU.

USATUC bringen Die Erwachsenen sollen in aut diesem Weg begleıten
und ıhm die Tradition der irche erschließen (2) Die Katechese muß dem

jJungen Menschen erfahrbare un! erlebbare Gemeinschaft vermitteln; enn
die Mitteilung des aubens rIOo1lgt VOL em durch das Zeugn1s ın Wort
un! Beispiel. Die Jugendkatechese erfordert deshalb eine offene un! VeI-

trauensvolle Zusammenarbeit zwıschen Jugendlı  en un Erwachsenen
arum ollten sich VOL em die Erwachsenen bemühen TOLZ mancher
Enttäuschungen. Als Ziele der Jugendkatechese ollten VOL em 1Ns Auge
gefaßt werden: Glaubensbewußtsein entialten eigene usdrucks-
Tormen des aubens finden Glauben und 'Tun ı 1nKlan T1N-

gen mıit der irche en un! A0 Diıienst {Ur einNne bessere un g-
rechtere Welt zuzuruüsten.

Bischo{f F'ranz VOIl ST Pölten sagte Das „Arbeitspapier” zeichnet
sich durch eine optimistische Haltung aus hinsichtlich dessen, W as heute
auft dem Gebiet der Katechese bereits ges  1€: un! hinsichtlich der noch

lösenden Tobleme Freilich nımmt auch die Zahnhl derer Z die 1ın einNner

„eigenen elt“ en un e1iNe „andere Sprache sprechen. edrücken ist
VOTL a  em diese ntwıcklun be1 den Jugendlı  en ew1ß, der Ort der
Katechese 1st heute dlie konkrete Situatlion, 1n der die Menschen en
1eSe Lebenssituation selber aber muß Thema un Inhalt der Katechese
se1n, damıt sS1e aut alle Lebensirage Antiwort geben ann. araus erg1ibt
sich die Bedeutung des Beispiels, das christliche Eltern ihren Kiındern

geben Diıie Katechese ist keine „Einbahn  . Der Geist ottes spricht nicht
NUur ın den Katecheten, sondern auch 1n den „Hörern”. Das ergibt die KEr-

fahrung 1mMm „Arbeitsunterricht” un 1mM „Glaubensgespräch‘”“, VOL allem
be1i den Erwachsenen, aber auch be1l den Jugendli  en un! selbst be1l
Kindern

olfgan OLV Tit.-Bischo: VO.:  ; Taborenta un Weihbischof ın Maınz,
behandelte olgende Punkte Der schulische Religionsunterricht ist
eiıner der entscheidenden Orte, denen die Kirche Kontakte mit den

jungen TY1StTe ufrecht erhält en Verantwortlichen ın chule un!
Gemeinde ist die missionarische Bedeutung dieses Unterrichts bewußt
machen un! SeEe1INEe Chancen aufzuzeigen. ichtig ist, daß ın der Kate-
chese die prach-, enk- un! Erlebnisw: angesprochen WIird, wobel nıcht-
verbale Ausdrucksiormen gefördert werden ollten Hur die ebendig-
eıt der irche ist der Beitrag der Jungen Generatıon {Ur den Glauben
unverzichtbar. Die Distanzlıerung vieler Jugendli  er VO Glauben un
en der irche weilıst viele Aspekte auf, die sorgfältig geprüfit werden
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mussen, wirksame en können. Da nıcht selten objektiv
perıphere Aussagen un! Erkenntnisse 1M Glaubensleben des Jjungen Men-
schen zeitwelse eine ro. Bedeutung aben, ollten Unzulänglichkeiten
1m abIfragbaren Glaubenswissen nıcht sehr eW1 werden.

1ne schriftliche Intervention wurde VOon Joachim Meisner, TE
Bıschof VO  5 Viına un Weihbischof ın Erifurt, eingereicht: Finis prımarılus
der eiligen Liturgle ist das Lob Gottes und die nNnbetung Gottes. Finis
ecunNdarılus ist eın Wirksamwerden der katechetischen Diımension. In der
DDR geht die marxistische Taktik ber VO  > einer „ldeologia rationalis“

einer „ldeologia COI - DIies zeigt sich ın der Einführung VO.  5 SOzla-
listischen Ersatzriten WI1e sozlalistische Namensgebung, Jugendweihe USW.
Darauf muß die irche reagleren: Die Katechese mu sıch wandeln VOon
einer Katechese rationalis einer Katechese cordis. Hier bietet sıch die
iturgie d die mıiıt den Festen des KirchenJjahres den ]Jjungen Menschen
esamt-menschlıch einIuUuhNr ın das Christus-Mysterium.

Der Bischof VO  5 St Gallen, mMar L', Spra ber die ökumenische
Dimension der Katechese: (1) Katholische Kınder, die mıi1t Kın-
ern aus anderen ırchlichen Gemeinschaften aufwachsen, mMUusSsen ent-
prechend unterrichtet werden. (2) Die Grundlage iur eine ökumenische
Haltung muß schon ın früherer Jugend gelegt werden. (3) In verschledenen
egenden stammt eın großer 'Teil der Kınder aus 1S5  enen (4) Die Mög-
ichkeit der Katechese, Kınder aus areligiösen Famıilien dem Glauben
näherzuführen, WwIrd erhöht durch eine ökumenische Ausrichtung. Die
ökumenische Dimension sol1l1 er inhaltlich berücksichtigt und eine VeIr-
mehrte Zusammenarbeit mi1t anderen iırchlichen Gemeinschaften ange-
strebt werden. AÄhnliches gıilt für dlie Darstellung N:  tchristlicher Rel1-
glonen. Besonders ist darauftf achten, daß Glaube und Ges des
jüdischen Volkes gerecht un:! ohne Diskriminierung dargeste werden.

VIL DAS KIRCHE
Dem Erzbischof VOoN Paderborn, Johannes Joachım d War
die Aufgabe geste worden, der Bischofssynode Beginn das „Pano-
Ta  66 ber das en der irche se1t der Synode 1974 vorzulegen.
Auf die Anfrage des Generalsekretariates der Synode chickten 49 B1ı-
schofskonferenzen eınen Bericht ber die Kntwicklung der Lage ihrer
Kirchen seit der etzten Bischofssynode 1974 Diese Berichte liegen der
„Panorama “genannten Übersicht zugrunde. Es sollen el einige wesent-
iıche nNtwicklungslinien der ırche ın der Welt VO  5 heute dargeste
werden. Das Thema der Synode, die Katechese, WIrd hierbei DC=-
klammert
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ZUT allgemeınen Sict un arı on der Kirche von heute
Die Verantiworiung er Glieder der irche, VOTL em die verstärkte

Mitarbeit der alen, WwIrd einer Grundbedingung
Die Evangelisierung 1ın der Welt VO  D heute wurde 1n verstärktem Maße

ZU. ewuhten NlLiegen der Gläubigen
Die Sakularısation ist eın prägendes Kennzeichen der eutigen Gesell-

scha 1n der Sanzen Welt. Ihre Folgen zeigen sıch VOL allem ın den hoch-
entwickelten Industriegesellschaften. Glei  ZEe1LU. ist aber auch die eN-
äufige eWegun. eobachten, namlıch einNne Ernü  erun gegenüber
eın innerweltlichen Ideologien.

Buße un! Bekehrung sSınd gerade 1ın dieser Lage bleibende ufgaben
der Kirche

Bel den tiefgreifenden Unterschieden 1mM wirtschaftlı  en, sozlalen un!
politischen Bereich ın den verschledenen Reg1lonen der Welt A die
n deutlich machen, daß eine gerechtere Gesellschaftsordnung ohne
gewaltsamen un! utigen Umsturz möglıch ist.

Der wachsende ınn {Ur die Wahrung der Menschenrechte, ıcht zuletzt
1m Bereich der kommunistischen Herrschaf{ift, stellt auch der Kirche die
Au{fgabe, sich 1mM Sinne des Vatikanischen Konzıils fÜür die Relig1ons-
Treiheit eINZUSEIzZEN
Diese Teı1INel WIrd verletzt, wenn Reglıerungen den Atheismus durchset-
Z  5 wollen un die Christen diskriminieren. IDS ist bedauern, daß Ver-
rage, die dlie (GGewl1lssens- und ReligionsiIreihel fordern, VONN Unterzeich-
nerstaaten nıcht eingehalten werden.

Das Jahr 1975 hat wesentlich azu beigetragen, die Einheit der
Katholiken miıt dem aps stärken.

Z Eınzelpro  lemen
Der Glaube lebt 1n Gemeıinschaf{ft, W as gerade ın UuUNseTer eıt bedeutsam

ist Vor allem den jungen Kirchen der Drıiıtten Welt 1StT bewußt, dal der
Glaube lebendige Gemeinschaifiten ordert Die sogenannten Basısgemeıin-
den können für die Kıirche besonders dort, wenige Prilester gibt
VO  5 besonderer Bedeutung se1n, VOTL allem, wWenn S1e VO Wort Gottes

en versuchen, der Gesam  iırche verbunden bleıben, 1ın Jlebendiger
Verbindung mıiıt der lerarchie bleiben un sich nach aqaußen mi1ssiona-
risch entfalten.

Die Lıturglereform ist ZU. großen 'Teıl dur  eIführt, aber noch iıcht
ın allen Punkten den Gegebenheiten der verschiedenen Kulturen un
Sprachen entsprechend verwirklicht worden. Es ist sehr wünschen, daß
ın allen rtskirchen der lateinische ebrıtLus auch für die Junge Gene-
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ration erhalten bleibt DiIie lateinische Messe WIrd auch In Zukunft die
Meßform internationaler Gottesdienste sSeın Auch die lateinische Kirchen-
musik sollte gepileg werden.

eitwel beobachtet INa  m} eine erneutfe Hiınwendung den Sakramen-
ten, W as>s VO  . großer Bedeutung für die Krneuerung der Ortsgemeinde ist.
Die Vorbereitung auft die akramente WIrd vielfach auch durch Lalen
durchgeführt.

Seıit einigen Jahren verstärkt sich die Suche, besonders VO  5 jungen
Menschen, nach geistlichem eben; iın den Gebetsgemeinschaften un!
der charısmatischen Erneuerung; wWenn dieser Auifbruch ın der ırche inte-
griert bleibt und VO  - geeigneten Priestern betreut WIrd, S sehr
TU!  ar Se1IN. Neues gelistliches en ze1lg siıch auch ın den Ordens-
gemeıinschaften. Die gelstlichen Exerzitien erfreuen siıch ertschät-
ZUNSg; auch die verschliedenen Formen der sogenannten Volksfifrömmigkeit
Linden wleder Anklang

Die grundlegenden Veränderungen der modernen Gesells  alit chaffen
icht Nnur für den Glauben, sondern auch für die Verkündigung des Van-
gel1ıums un vor allem für das Bewußtsein der sittlichen Normen, Proble-

Sittengesetz, staatliıche Gesetzgebung un! Ofifentliche Meinung klaf-
fen iımMmmer mehr auseinander.

Von größter Bedeutung für die iırche der Zukunft ist der Klerus. Die
Einheit des Klerus scheint ın den etzten Jahren stärker geworden se1n,
obwohl 1ın manchen egenden scharife Gegensätze entstanden SINd: be1
der „Theologie der Befreiung“, den „Christen für den Sozlaliısmus“ oder
„Christen für die Befreiung“. Die Zahl der Priesterberufe ist 1m Bereich
vieler Bıschofifskonferenzen 1ın den etzten Jahren EeELIWAS gewachsen, doch
bleibt der Priestermangel nach W1e VOT spürbar. Dıie Schwierigkeiten
laisierter Priester treten ın manchen egenden tärker 1Ns Bewußtsein.
Für die Priesterausbildung bedarf 1ın manchen Reglonen fester Regeln,
die allerdings die Kxperimente der ver.  € TE berücksichtigen.
In ebleien miıt großem Priestermangel stellt sich die rage, ın welcher
orm den Sonntagen ın den (GGemelinden die Eucharistie gefeler werden
ann Die Zahl der Ständigen Diakone waächst; S1e en aber 1ın vielen
egenden noch keine entsprechende Au{fgabe, ja selbst 1ın Diözesen mıiıt
Priestermangel stehen Bischöfe Ständigen Diakonen ablehnen N-
über, weıl ihrer Meinung nach dadurch die Schwilerigkeiten nıcht gelöst
werden können.

Die Mitarbeit der Lalen 1mM Gesamtbereich der Pastoral waächst
Für irche un esellschaft en Ehe un Familie größte Bedeutung,

sSiınd aber heute VO  5 vielen eiahren bedroht.
ast alle Bischofskonferenzen betonen, daß die Kırche die öglichkei-

ten der modernen Kommunikationsmittel nıcht vernachlässigen darf
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10 DIie ökumenische Zusammenarbeit wurde, VOTLT em durch das Eın-
heitssekretarılat, iın vieler Hıinsicht geIördert. 1ele ökumenisch engaglerte
Christen erkennen jedoch, daß der Weg Z Einheıit 1m Glauben schwier1g
ist un! 1el Geduld braucht.
11 Erzbischotf eiIeDVTE un! SEC1INE EWESU: en einem un. DEe=-
WArt dem die Gefahr eines Schismas besteht Viele T1sSten meınen,

handele sich 1Ur die lateinische esse un die Eirlaubnis ZUTLC Feler
der sogenannten Tridentinischen Messe; die wahre Ursache der paltun.
ist noch heute vielen unbekannt: daß nämlich Erzbischo{f eIeDvVTre die
Autorität des IL Vatikanischen Konzıils un: des jetzt regierenden Papstes
verwirtit, obwohl Nur wenige nhänger Leifebvres eın Schisma wollen,
folgen ihm nicht wenige, die mit den nachkonzilhlären Entwicklungen der
Kirche nicht zufirieden SINd. Es WwWare gut, wWenNnn die nNnlegen solcher
den Glauben besorgter T1STenNn eEeLWAaS mehr berücksichtigt würden.

HD  1ck Aufgaben der Kiırchen 1n de nächsten
Jahren

Liturgile, Sakramente, Katechese un Zeugn1s der 1e sind die Trund-
agen jeder Gemeindepastoral.

Die Meinung vileler, Bischöfe un! oraltheologen selen 1ın grundlegen-
den Fragen sittlicher ormen nıcht ein1g, ist eine große Gefahr {Ür die
Gläubigen. Es bedarti des Gespräches der Bischöfe mi1t den Mora  eolo-
gCN, daß die eutigen Menschen die Sinnhaftigkeit moralischer OoOrmen
erfassen, auch un!: VOL em 1mM Bereich der Sexualmoral

In der irchlichen Sozlallehre en VOL em Wert, ur un! echte
der menschlichen Person SOWI1Ee ihre Verwurzelung ın der Gemeins  aft
herausgestellt werden.

Notwendig ist auch die Auseinandersetzung mıit den modernen Ideolo-
gien, besonders mit dem Säkularismus un Marxi1ismus.

Die Menschen setzen heute ro offnung ın die Kirche S1e erwartien
VO  5 iıhr besonders Antwort aut die ra nach dem 1nnn des Lebens

Für die Erfüllung der Aufgabe der iırche der Zukunit ist die Ziusam-
menarbeıit der Bischöfe auf nationaler un internationaler ene Voraus-
setfzung Der Bewältigung dieser Au{fgabe der eltkirche soll auch diese
Bischofssynode dienen ZuU der ganzen Welt

IIL BERICHT DER DEUTSCHEN SPRACHGRUPPE
Eın Teıil der Synodenarbeit geschah 1ın kleinen

Gruppen (GCIFeUL inores“ oder Sprachgruppen) Insgesamt gab 11
Spra  gTuppe: englische, spanisch-portuglesische, Iranzösische, Je
eine deuftfsche, iıtaliıenische un! lateinische Sprachgruppe er prach-
STuppPpe ZWwel eutfe („peri1ti”) beigegeben. Zur deutschen prach-
gruppe ehörten 19 Synodenväter: Kardinal Joseph Krz-
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bischo{if VO.  s Köln; ardına. Franz Erzbischof VO:  m Wien; ardlı-
nal Laszlo Le a Erzbischof VO  5 Esztergom; ardına. Joseph Q T =

Erzbischo{tf VOIN München-Freising; Johannes Joachim —  E

Erzbischof VOonN Paderborn (Vorsitz); Johannes C

N , Bischotf VO  } 's-Hertogenbosch; Francis Xavler Sudartanto Q
Carm., Bischof VO  } Malang/Indonesien; mar

Bischo{f VO.  } St Gallen, erZYy Bischo{tf VO.  e Stettin-Kamin; Paul
SCHJ: Bischof VO  } elsink!]1; Banz Bischof VO  ;

StT. Pölten; olfgang N Tit.-Bischo{f VO  m Taborenta un! Weih-
bischof 1ın Maiınz; Joachım 7 Tit.-Bischof VO  5 Vına un! Weih-
bischof ın ErIurt; Liudas Tit.-Bischo VO  5 AÄArcavıca un!
Koad]jutor mi1ıt Nachfolgerecht des Apostolischen Administrators VON

Kaunas un!:! V1  avlıskıs (Litauen); Valerıan Tit.-Bischof
VO.  e Tabaicara un! Auxiliarbischo{f des Apostolischen Administrators VO  ’

KRıga un LiepaJa (Lettland); anez enko, ıt.-Bischo VO  } Acufida
un Apostolischer Administrator VO.  5 Gori1zla, Triest, Capodistria un
Rıjeka-sen] (Jugoslawien); Prälat Konrad Bischö6ö{li  er
Delegat der Diözese Timisoara (Rumänien); Joseph P I a b CSSR, Ge-
neralsuperior der Redemptoristen (Berichterstatter). xperten Prof.

: Uunster un! Prof 1 Graz Jeder prach-
Sruppe WarLr außerdem eın Priester als Protokollführer beigegeben; a der
euts  en Gruppe nahmen diese Au{fgabe (1im Wechsel) ZW el Germanıker
AUS den Dıözesen Speyer un! Limburg wahr.
Es olg der VOoO Ortilau des erl!  es („Relatio“ der euts  en prach-
STUuPDPC, der Oktober 197 durch den Berichterstatter der Gruppe
ın der Synodenaula vorgetragen worden ist

Krıterıen
1 Laa es personalıs e COMPFrOMI1SS1O0 Chrisfjana
1lle katechetische Aktivıtät muß anach beurteilt werden, wieweılt S1e DeT-
sonalen Glauben ördert, der 1M Leben VerWIir.  icht WwIrd (existentielles
Kriteri1um). Christlı  er Glaube hat immer den ezug Z Gemeins  ait
der ırche (ekkles1lales Kriterium).
Unter diesem leitenden Gesichtspunkt 1st der Zusammenhang sehen
VO: Wort Gottes,

akrament un!: Feler des aubens,
Zeugn1s der 1e Christı (christlı  es Leben)

Diese rel omente welsen zugleich auf objektive Kriterien n1ın, VO  5 de-
nNnen her ede katechetische Aktivıtät beurteilen ist.
Diese Trel omente en ihr geme1ınsames Zentrum 1mM Chrıstusgeheim-
n1ıs In der atechese S1INd S1Ee jeweils entsprechend der Situation der TeUs
nehmer ZUTC Geltung bringen
Zusammenfassung der Kriterien authentischer atechese
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Glaube un Erfahrung
Vom Glauben beseeltes Urteilsvermögen
ufgeschlossenhe1 für sozlale Fragen
Entwickelte Spiritualität
SZEeSEe und Lebensstil gemä dem Evangelıum
Christozentrik (christologischer Bezug)

1:3l  j— Compromi1ss10 chrıstlana
a) Zusammenhang VO  5 ahrneı un! en
Die Katechese muß die Bedeutfung der Glaubenswahrheiten un! der e1il1-
gen Schrift TUr das en aufzeigen.
Aus dem Ngagement ersieht INa. die Glaubwürdigkeit un! Eiffektivität
der atechese Die atechese muß deutlich machen, WI1e der Glaube
esus T1STIUS verändernd aut das en des einzelnen Menschen und der
Menschen untereinander einwirkt.
Der innere Zusammenhang VO  5 Verbum Del un el celebratio un! el
confess10 MU. siıch auch daran auswirken, daß der Zusammenhang VO  }

atechese un Liebesgebot nNn1ıe verloren geht arum ist wichtig, daß
die atechese Aktionen gemä. den Vorbildern der un der Ge=-
schichte der irche (Heilige) (Bedeufung der Heiligenverehrung).
Beispiele fUr christliches Engagemen(t, das aus der Katechese hervorgeht:

Firmvorbereitung 1ın der Gemeinde;
kleine Gruppen übernehmen carıtatıve ufgaben;
1m Zusammenhang mıiıt der atechnese eiInNne thematisch ansprechende
Aktion;
aktive Mitgestaltung der Kıiınder- un:! Jugendgottesdienste orsı
VOT Überaktivismus Bedeutung der Stille);
gegenseıltige Erfahrung des Glaubenszeugnisses zwıschen Jugendlı  en
un! Erwachsenen.
Sozlale ufgeschlossenheit

Zum christlichen nNgagement gehört die ufgeschlossenheit {Ur SoOzlale
Fragen unNnseTrTer esellschai{it, auch untier weltweitem Aspekt Die kirch-
liche Sozlallehre mu 1ın der Katechese mehr Z 000e Geltfung gebracht werden.
An ihr 1äßt siıch zeigen, daß sich die iırche aufend den sozlalen Proble-
InNnen geste: hat un ihre TEe ın Flex1ibilität weiterentwickelt, W e@e1N1-

gleich iıcht alle TYT1ıSten 1ın ihrer Haltung 1imMMer der TEe entsprechen.
C) Spiriıtualitäat
amı das Engagement nicht entleert Wird, mu VOILl der Basıs einer
entwıickelten christlichen Spiritualität aus gesehen werden. „Evangell
Nuntiandı"“ (1975) ordert eine spirıtuelle Erneuerung un! Vertiefung
derer, die das Kvangelium ın der Welt vVon heute verkünden en
olche Erneuerung un Vertiefung ist Voraussetizung für die auDwur-
digkeit der Verkündigung.
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ZUur spirıtuellen Diımension der atechnese gehört die Einführung 1n das
persönliche ebet, ın das spontane un:! das liturgisch-gemeinschaftliche
Beten Es ware alsch, sozlales un: spiriıtuelles KEngagement gegeneinander
auszuspilelen. Das eiNne Moment beseelt un! korrigiert das andere. Die
responsorische Dımension des aubens muß ebendig Bewußtsein
gebracht werden: Die Inıtiative kommt VONN ott durch se1in Heilswort
un!: seın Heilswirken Die Antwort des Menschen besteht 1M Glauben,
1ın der oifnung und ın der Liebe (Leben miıt der Kırche; christliche
Weltbewältigung).
urch die Orılıentierung Christusmysterium werden falsche Dichoto-
mlen zwıischen sozlalem Kngagement un Spiritualität, zwischen rtho-
dox1e un!: Orthopraxıe überwunden.

SZEeSE un Lebensstil
Eın Glaube, der siıch 1M en verwirklichen soll, oMmMM' der ra
nach einer entsprechenden ÄAszese nıicht vorbel. Der allgemeın übliche
Lebensstil ist vielfach fern VO christlichen Lebensverständnis. Katechese
muß azu anregen, nach einem Lebensstil suchen, der Ausdruck christ-
ichen aubens 1sStT. un! ugleıich eiINe Antwort auf die Herausfiforderung
MHSCHET gesellschaftlıchen Siıtuation. Zum christlichen Lebensstil gehören
persönliches Gebet, Familiengebet, christliches Brauchtum, christliches
Lied; edle orm des Umgangs miteinander:; Verhältnis den ormen
un Werten der sittlichen Ordnung gemä dem Evangelıum; Einsatz für
die rmen, TÜr Carıtas (le1bliche un geistliche er. der Barmherzig-
el Auseinandersetzung mi1t den pluralen Vorstellungen der heutigen
Menschen ın der Sicht des Evangeliums; Gewissensbildung gemä dem
Evangelium un der Te der ırche; Bußerziehung; Sexualerziehung;
richtiges Kırchenbild; innerkirchliche Solidarıtä Fehler zugeben, aber
auch Positives zelgen); eschatologische Dımens1on; Anerkennung der
Dienstfunktion der Gesam  alım für das Heıil; Christusliebe
Es gilt, einem Lebensstil anzuregen, der USCTUC| christliıchen J auU-
ens Ist Uun! ugleich eine Antwort aut die Herausforderung uNnseTIrer g_
sellschaftlıchen Sıituation.
Der eichtum AÄAszese un! Spiritualität 1n der iırche mußte der Ju-
gend, d1iıe nach dem „alternatıven Lebensstil“ sucht, deutlicher angeboten
werden. Sehr egrüßen Sind die Bemühungen Vieler Meditation.
editationspraktiken, die Z Persönlichkeitsauflösung führen, SINd Aild=
zulehnen. Authentische christliche Meditation Christus un! ZU.
christlichen nNngagement
Wiıie bedeutsam 1st, einen authentischen chrıistlichen Lebenststil ent-
wickeln, zeigt sich ın jenen sellschaftssystemen, welche die Christen
fast azu zwıngen, ın eiıner doppelten Denkform en Dieser Bean-
uchung ist e1n Christ 1Ur gewachsen, WeNnNn einen starken spirıtuel-
len Rückhalt hat.
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e) Motivatıonen
Die atechese muß Wert en auf die motivlerende Ta ihrer ussagen.
Dabeli ist angebracht, zwischen Anfangs- un! Zielmotivationen untfier-
cheiden Anfangsmotivationen en oft keinen objektiv sehr en
KRang, aber eine starke vitale TEa Als solche sSind NnenNnnen.:

das nsprechen der persönlı  en Fähigkeiten, die der einzelne hat
un! entwickeln annn „Du biıst ]jemand '“
das Ansprechen der Fähigkeiten ZUC uwendung mıiıt Mitmenschen:
„Die anderen brauchen Dich!“
das Ansprechen der Fähigkeıit Z Gesellschaftskritik „ Wır en der
Welt eLIwas geben!“

Als Zielmotive sSind NeNnNel.

Hingabe des Menschen den Herrn esus Christus;
die 1e ott un den Menschen als Entfaltung des vollen
christlichen Menschenbildes

1 1:  N es et 1ta chrıstıana
Glaube un! Erfahrung

ZUu einem lebendigen Glauben gehört, daß ın Zusammenhang
steht miıt den Lebenserfahrungen un -problemen er Menschen VO  [

heute Die eTO: des Zusammenhanges vVon Glaube un Erfahrung
zielt auch darauf h1n, deutlich machen, W as der katholische Glaube
TÜr e1n erfülltes menschliches en edeute (Menschenbild). usgangs-
punkt f{Üür die katechetische Arbeit sollen die konkreten Lebenserfahrungen
sSe1In. Diıie Heilıge Schrift 1st e1n deutliches ZeugnI1s, daß Erfahrungen des
Glaubens) Z persönliı  en Glauben un! ZU. Zeugn1s des aubens
führen ichtig ist deshalb, daß die Katechese azu nicht 1U

der Glaubenserfahrung anderer partızıpleren, sondern auch eigene
Erfahrungen machen.
HUur eine solche Ers  ijeßung ist die Persönlichkeit des Katecheten, der
durch eın eisple. grundlegende Erfahrungen möglich macht, VO  [ beson-
derer Bedeutfung. Die efonung der Erfahrung ist heute besonders wich-
tıg, weil aufgrund der säkularıiıisiıerten Situation un! auch der affektiven
Verarmung weithıin e1n Erfahrungsausfall besteht, der den Prozeß des
aubens erschwert.
Die Erfahrung iın der kleinen Gruppe annn VO  _ besonderer Bedeutung
se1ln. edoch muß darauf geachtet werden, daß S1Ee 1n die ekklesiale Ge-
samterfahrung eingefügt ist. |DS besteht die Gefahr, daß Gruppen rein
subjektiven Erfahrungen kommen, WenNn S1e sıch selbst überlassen SINd.
Allerdings soll INa  - aber auch Erfahrungen reifen lassen und }korrigierend
T eingreifen, notwendig ist
en des Zusammenhanges belilder Glaube un Erfahrung) ist atechese
icht bloß Unterricht, sondern auch Erfahrungsaustausch un! Weg
einem reinen Glauben, der sich 1m en bewährt
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Die Katechese muß ZW ar den Intellekt ansprechen, darf aber nicht intel-
lektualistisch verengt werden. S1ie braucht die Sprache der or{ie und
egriffe, aber auch die der Symbole und des Herzens
Zusammenfassend annn gesagt werden:

atechese braucht den Zusammenhang mıiıt Erfahrung;
Erfahrung und Doktrin sind ın Verbindung bringen;
notwendig ist der ekklesiale Zusammenhang;
ott ist immer größer, Er reicht ber unseTe Erfahrungen hinaus.
Urteilsvermögen

Kın VO Glauben beseeltes Urteilsvermögen ann das christliche Enga-
gement äutern un anregen. Glaube macht gegenüber der „Welt“ un!
uUuNnseTer Gesells  alit kritisch Er regt jedoch glel  zelt1 Z Selbstkritik

Erziehung ZU kritischen Denken aus Glauben ann gegenüber der
ea11t2 der irche nicht unkritisch werden. Gesellschaftskritik, Selbst-
kritik un! Kirchenkritik können 1n dem Maße Ausdruck VOIl Glauben
se1n, W1€e S1Ee aut Entstellungen des VO  5 T1ISTIUS Gemeıinten un! autf ent-
sprechende konstruktive Möglichkeiten aufmerksam machen (Unterschel-
ungsgabe; Unterscheidun der eıster
Es gibt somıit jene KrIi1t1k, die etiragen ist VO.  - der Grundbejahung 1M
chöpIungs- un! Erlösungsglauben. S1e nicht Z Zersftörung, SOI1l-

ern baut auf Sie nicht ZU. Haß, sondern kommt Aaus 1e un!
Z 1©e Grundlegend {Ur solche Kritik ist das Bemühen eine

totale Identifikation mi1t Jesus Christus, aus der heraus eine TY1TLiISCHE Eın-
stellung, auch ZU  H ırche, iıcht ZUr Distanzıerung ührt, sondern AD

ngagement Ohne die Fundierung 1M Glauben kritisches Denken
iın estimmten Kultursituationen oit Lieblosigkeiten, Einseitigkei-
ten un ZUTFC Verunsicherung.
152 Communıtas OCUS ei SCOPUS catecheseos
I2  j Diversae communı]ıtates
LA  N Catechesis ı1n diversıs communı]ıtatibus
a) Gemeinde (communıtas paroecılalıs SCu ocalıs
Besonderes Gewicht kommt der Okalen Gemeinde Z die die Pilicht un
Verantwortung der atechese tragt un die ihrerseilits selbst wieder durch
atechese verlebendigt WwITrd. Der Pfarrer ist der Erstverantwortliche,
aber nıcht der lNleinverantwortli für den katechetischen Dienst ın
der (Gemeinde.
Die Hinführung den Sakramentenund S SC  e sind
hervorragende Formen der Gemeindekatechese: Taufgespräch, Vorberei-
tung auft die Erstbeichte, Erstkommunion und Firmung, Ehevorbereitung,
Altentage mıit Krankensalbung. Für die Jugendkatechese kommt der
Firmerneuerung große Bedeutung ZU, oft steht S1e 1mM Zusammenhang mıiıt
Exerzitien und Einkehrtagen.

43



WAar ist zuzugeben, daß die 1LUrg1e nıcht verfälscht werden dari ın
ihrem Feiercharakter un -rCIhythmus Doch 1st edenken, daß heute
weiıte Gebiete 1ın der iırche g1Dt, urch außeren Druck) Katechese 1UL

1 Rahmen der J1tUrgıe möglıch ist Die l1LUrgıe hat zweilfellos eiINe
katechetische Funktion („felernde ateches DiIie atechese, die AA

1LUrgıe Üührt, ist e1nNe große Chance:; ebenso hat die Liturgle, die ZAUI®

atfechnese ührt, ihre besondere Bedeutung vgl die Bedeutfung der Kın-
derliturgıe un des christlichen rauchtums)
In den Kirchen mıt alter Tradıtion WIrd fÜür richtig ehalten, die riah-
rungen der JjJungen Kirchen mıi1t dem —  (— (1im Strengen
INn auimerksam verfolgen. Eınen Austausch der Erfahrungen auft
dem Gebiet des Katechumenates wI1ird TUr esoNders wichtig ehalten,
die mi1issionarische Wiıirksamkeit der Kirche ZULI Geltung bringen
Ansatze ZU. „Neo-Katechumenat“ Iür bereits etIaulite bzw. sakramen-
tal Inıtilerte) SINd sorgfältig edenken, ohne daß dadurch die grund-
egende Bedeufung des Katechumenates 1M Siırengen Inn abgeschwächt
wuürde Von eliner strengen gesetzl!i:  en Verpflichtung Z eilnahme
einem solchen „Neo-Katechumenat“ sollte INa  5 Abstand nehmen. Es ware

klären, ob nıcht ratsam 1St, den USdTUC!| „Katechumenat“ Weit(?r-
hın 1mM enNngeren ınn verwenden: Inıtiation VO  5 Erwachsenen ın die
Kirche TUN! Die wachsende Bedeutung dieses Aufgabenfeldes ın en
Teilen der Kirche

Famıiılie
Den Eltern ann ihre katechetische Verantworiung durch die anderen
„Orte“ der atechnese iıcht abgenommen werden. Die anderen „Orte“
kommen 1mM Blick aut die Kınder immer 1Ur ergänzend hinzu. Be-
Sonders wertvoll ist C wenNnn die Eltern die Vorbereitung der Kınder auftf
den Empfang der Eucharistie selbst ın die and nehmen er aber iıntien-
S1ver daran betelligt SIN
C) chule
Der Uulls Religionsunterricht ist eıner der entscheıidenden Orte,
denen die Kirche ontiakte mıi1ıt den kirchlich distanzlerten Chriısten auf-
recht erhält. Der uUulls Religionsunterricht ann pastorale ufgaben
erfüllen, denen die Kerngemeinde Ol aum noch 1n der Lage ist. Es
gilt, die missionarische Bedeufung dieses Unterrichts bewußt machen
un! schätzen lehren. Der Religionsunterricht eistet eiınen misslonarl-
schen Dienst, indem das Daseıin Jesu Christiı für andere deutlich acht
d) Gruppen un! ewegungen
Bel den Gruppen unterscheidet mMa zwıschen solchen, die eigens für
ufgaben der Katechese gegründet werden, 1mM Rahmen der akra-
mentenvorbereıitung un! VO  } Jugendgruppen, die sich darum bemühen,
die katechetische Dimension ihrer Arbeit wahrzunehmen. Es wWware alsch,
eine Art die andere auszuspielen.
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Massenmedien
Die Massenmedien sSind als CISECENETr Ort der atecnese ernst nehmen.
S1e können aut verschledene Weise den enannten anderen Orten ZUSgeE-
ordnet werden.

128 nıtas e uunıversalıtas el et 1NSEeEeTri1l0 CU1=
turalıs

a) Kulturelle Einpflanzung
Ks geht darum daß sich die Katechese durch die ittel der jeweıligen
Kultur ausdrücken Annn „Inkulturation“ soll heißen, daß das Christen-
Lum nicht alSs eLIwas remdes den Menschen herankommt sondern als
das i1ıhm gemäße
„Inkulturation 1S1 iıcht U: 1Ne€e Angelegenheit zwıschen den Völkern
un: Kulturkreisen (raumlich), sondern auch zwıschen den Generationen
(zeıtlich)
„Inkulturation“ Z Pluralismus aber beides 1sSt nicht das gleiche
Die Bemühungen Kinfügung des aubens jede Kultur S1ind be-
grüßen un:! Oördern Kuropa hat die Pflicht die Kultur des christlichen
Abendlandes verteidigen damıt die es  aiienen Werte icht verloren
gehen, sondern auch künftigen Generationen Z menschlich-personalen
un:! christlichen Vervollkommnung dienen können
Wel TObleme SInd beachten

die Sprache verändert sich dauernd
die biblischen Bılder AaUS der Agrarwelt S1Ind den Jungen Menschen nıcht
eläufig; ihnen vertraute Bılder Aaus der Technık sS1ind ZU.  — Erklärung
der heranzuzlehen

OIS!  ag für Vorschul- un! Behindertenkatechese Vor der Erklärung der
Bılder die darın enthaltenen Grundaussagen darlegen!
Zur Ers  leßung der Bıbel g1bt gutes Bıldmaterla ber das Heıilıge
Land Auch die Massenmedien ermöglıchen Kulturunterschiede abzu-
bauen reilich besteht die Gefahr daß TT kleine Wirklichkeitsausschnit-
te, jedoch eın Gesamtbild vermittelt WI1Ird
D) Sprache qals Ausdruck der Kultur
Man mu der katechetischen Arbeit Worte wählen dlie heute verstan-
den werden; VOT em 151 aut den Wortgebrauch bei der Erklärung
biblischer Biılder achten Die Grundaussagen der Parabeln INnussen
aufgezeigt werden Das Bildmateria soll helfen, die egriffe nahezubrin-
gen Es g1bt ausgezeıichnete Biılder aus anderen Kulturen. AÄAuch der AÄAus-
tausch VO.  - ymbolen aus verschiedenen Kulturen ist sehr wichtig (Z
Hungertuch der Wastenzeit) Zum Kulturaustausch sollen auch die
Massenmedien beitragen Stets 1st edenken Glaube un: Kultur sSiınd
iıcht 1ıdentisch ber der Glaube 1sSt eliNe Kultur eingebettet



C) Ministerla und atfechnese
Jede Katechese ist el.  abe Verkündigungsauftrag der Kirche Es g1ibt
katechetische Dienste, denen Taufe un! Fırmung den Christen be-
ähigen un! beauftragen Ks g1ibt katechetische Dienste, TUr die einNne Be-

auftragung durch den Bischo{f (mM1SS10 cCanon1Cca) notwendig 1S%, weil S1E
Lehramt der iırche teilhaben (ROö

Die ra der Einführung e1INes „Ministeriums“ TUr den katechetischen
Dienst scheint nıicht ringend, so1l aber Seprüit werden.

1 Catechesiıis quatenus Evangellı transm1ss10 ei
secundum Evangelıum

13  j— Mutatıones 1n catechesi o b dıversıtafem CUul=-
TLUTrTarum ei techn1ıcos progresSsSus

Vgl das oben Gesagte ber Inkulturation.

Veränderungen, denen der ensch durch die technischen ittel ausgesetzt
1s%

Die Überlastung durch Information verhindert die Reflexion; die
atechese hat 1ler die Au{fgabe, die Reflexion Neu aufzubauen.
DIie Industrlalısierung hat die metaphysischen FHragen (Sinnirage VeLI-

schüttet; die atechese hat jedoch diese Fragen ZUTC Voraussetzung.
Die mwerfung der christlichen oral;
urch die zunehmende Urbanisierung lebt der Christ ofit ohne Ver-
wurzelung ın eiNner konkreten Pfarreı;

Die Katechese sol1l die Reaktionen aut die Veränderungen aufgreifen un!
hinführen

Bedürinis nach Meditation;
Gruppenbildungen relig1öser ATT untfier Jugendli  en;
etonung der Ur-Ehrlichkeit.

Die Technik darti nicht NUr negatıv gesehen werden; S1Ee ist eine große
Chance Wir ollten technische ıttel mutig einsetzen, wobel daraut
achten 1ST, daß man ıcht häufig ecnnı1ıs ıttel 1n der Katechese
benützt un den unmittelbaren persönli:  en Kontakt unterdrückt.
urch die Hektik des Lebens ist die Fähigkeit ZUTrC ammlung un! ZULL

Autoreflexion weitgehend verloren Alles, W as ZUr persönlichen
Reflexion Üührt, hat die Chance, bel der Jugend „anzukommen , Es ist
wichtig, die Jugendlı  en Z ammlung un:! Zn uhe führen Sie
en das als eele des christlichen Lebens entdecken lernen. Auch
für die Gruppen ist wichtig, daß S1Ee sich nıicht Ur versammeln, sondern
ZUTC amml1un finden, en für ott ZUu Se1IN.
lerarchie der Werte Es wIird bejaht, daß ın der atechese auch humane
Werte einzubeziehen SINd (ZB Konzentration, Stille, Mehrdimensionali-
tat des Menschen etc.) el kommt nıcht immer autf Ganzheit, sondern



auf die grundlegenden Wahrheiten un:! Werte Es darf nıcht einer
christologischen Engführung kommen, sondern ZU. Glauben Gotft,

die schöpfungstheologische un: eschatologische Dımension muß g._
sehen werden; 1Ur 1e die atechese christologisch richtig.
Die Katechese, die humane Werte einbezieht, darf icht ın einem reinen
Humanısmus stecken bleiben, sondern muß STEeis ZU. spezifisch Christ-
ıchen führen
1.3  ©& Eınheitskatechısmus
Eltern ordern mehr un! mehr die Ausgabe VO  } Katechismen.
Dıie vorangesgsangehNen Katechismen hatten olgende uigaben

ammlung katechetis  er nhalte
Formuli:erungen ZU. Auswendiglernen
methodisches Lehrbuch

Eın eutiger Katechismus dürfte mehr als Quellenbuch konzipileren
sSe1N. Allerdings müßten dann entsprechende ehrpläne un: Arbeitsmittel
für die Schüler Eerstie werden.
IS wurde darauf hingewiesen, daß der alte Catechismus Romanus n1ıe
AÄAnspruch aut (S  e  un; Er richtete sich die Pifiarrer un
wurde als Zwischenstufe zwıschen Theologie un! Schulbuch verstanden.
Das könnte eventuell mi1t dem OorS  ag e1INeSs unıversalen Kate-
chismus gemeınt S@e1N.
WEe1l Hauptmeinungen kamen Z Geltung

Dreı Väter meınten, INa.  ® MUSSEe einen Weltkate  1SMUS chaffen, damıt
die Einheit des aubens nıcht gefäahrdet WIrd. Die Bıs  oIiskoniferenzen
mußten den Schülern eiInNne Art Katechismus 1ın die and geben, der diesem
nlıegen gerecht wIird.

Acht atier meınten, mit einem Einheitskatechismus WAaTre der atechese
eın guter 1enst erwlesen. Es genuge, wenn das höchste AT Lehr-
amt die Grun  rınzıpıen des aubens un! der Sittenlehre herausarbeite.
Diesen Grundprinzipien ema. sollten ann die Bıiıschofskonferenzen
Katechismen erarbeiten Iür die Eıltern, für die Katecheten, {ür die Kiınder
un! Jugendlichen) 1eSe Katechismen ollten Quellenwerke für die Kate-
chese sSeın ähnlich W1e die Heilige Schrift un: die liturgischen Uuücher
Quellenwerke {Ur die Katechese SIN! Dieses katechetische Quellenbuch
diene als Nachschlagewerk, als undgrube {Ur Formulierungen.
Es ollten jedenfalls Katechismen {Ür Schüler, Eltern un! Katecheten
erste werden, die allerdings aufeinander abgestimmt seın müßten. Be-
züglich der Frage, ob eın Universalkatechismus erste werden ollte, Irat
die ehnrnel! des Circulus für regıonale Katechismen eın
N Der Ort der Heiliıigen Schrii{it
1) Die Schrift mMuUu. erstie un wichtigste Quelle der Katechese sSeın
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Die als solche, auch 1ın der orm der ect10 continua bzw des
eigenständiıgen Bibelunterrichtes, muß hinreichend ZUrLC Gelfung kommen.

uberdem muß die Hl Schrift auch be1l der systematischen aubens-
TEe un der Lebensprobleme (Katechismusunterricht) Wort kommen,

mi1t Erfahrungen der Kirche Chr Verbum Divinum und
der ussagen des Lehramtes.

Es 1st e1n wesentliches Zaiel der Katechese, den T1STen einem guten
persönlı  en Verhältnis ZULC Schrift helfen un ıh: ZU. selbständli-
gen Bibellesen anzuleıten.

Es g1bt Teilich auch Fragen, Da philosophischer un! ethischer Art, die
1Ur ın indirekter Beziehung ZULLI erortier werden können.

Diıie genannten Grundsätze können voll NUur ZUTLTC Geltung kommen, WenNnn

auch die Erwachsenenkatechese mıiıt einbezogen WI1Trd.
MS ormatıo moralıs
Die Krise der moralischen ertie 1st e1INe Tatsache, der sich die Katechese
gegenüber sieht 1ele richten sich nach dem allgemeıin übliıchen Trend
olgende Punkte sind beachten

Die sittliche Krise ist eine Krise des Christentums S1e ist eın aupt-
problem der siıttlichen und christlichen Erziehung

TO Schwlerigkeiten liegen ın der Befolgung der Sexualmoral Hıer
1st notwendig, immer wieder den posıtiven 1nn der Sexualıtät qauiIzu-
zeigen. (Gerade Jugendli:  en muß die Relatıon zwıischen dem Sittlichen
un! der Person (Liebe-Verantwortung) auigezeigt werden, da e1n Verbot
alleın nıicht genugt Der Begrif£f „Moral“-Theologie muß 1n der vollen
Breite ın die Katechese eingebracht werden. Die Sexualmoral darf iıcht
VO:  ; der allgemeinen Sittenlehre isoliert werden. unge Menschen betrach-
ten die ora oft als eschränkung der Freiheit. Die Katechese muß ihnen
zeigen, daß die ur des Menschen 1n der Befolgung der beireienden
ca des Evangelıums alleın ZA0UE vollen Entfaltung gelangen annn
(Christus hat den N Menschen Z Freiheit er10s

Entscheidend {Ür die S1 Lebensgestaltung SINd die Motivatiıonen
Das Beispiel der Eltern ist VOIl besonderer Wichtigkeit
espräche zwischen Lehramt un! Theologen SINd ringlı damıt eine

einheitliche Verkündigung möglıch 1sSt. Wo diese einheitliche erkund1-
gunge omm Z großen Verunsicherung der Gläubigen, VOTLT em
der Jugend
I3 Ökumenismus
1) Die Katechese, allgemein, soll dem ökumenischen Nlıegen gerecht
werden.

Im Religionsunterricht muüussen dlie anderen Konfessionen un! el1-
gıionen richtig dargeste werden.



Hinsichtlich der ra einer emeiınsamen, überkon{iessionellen Kate-
chese 1st edenken, daß die Verhältnisse ın den verschiedenen Laäan-
ern sehr verschlieden liegen. Diese Art atechese annn nıcht genere
befürwortet werden. Katechese bezieht sich aut einen bestimmten Le-
benskontext.

Zu ordern SINd gemeinsame diakonische Dienste un! Einrichtungen

1  O Mysterıum CFa
Christozentrik der atechnese meıint nicht,

daß Nur Person un! Werk esu Christi nhalte der atechese SiNnd
(Jesus T1STUS ist Zentrum, aber iıcht einziger „Inha. der Katechese!).

daß exXxpressI1s verbis bei jedem Inhalt ausdrücklich eın eZu.: Per-
SO  ) un Werk Jesu genannt werden mUuSsSe;

daß die einzelnen Inhalte ausschließlich aut die ihnen innewohnenden
christologischen Bezüge reduzieren sSind (z AD

daß katechetisch Nur relevant lst, W as explizıten Bezug esus
T1STIUS auIfweist;
Christozentrik der Katechese meın vlielmehr,

daß Zuel der Katechese iıcht die Verm1  ung eines Systems VO  5 Wahr-
heiten, sondern die iftung e1INes personalen Bezugs eSUus T1ISTIUS
1ST;

daß die Katechese ihrer Natur nach eine innere Hinordnung autf esus
T1STIUS hat Dies chließt eın die ea  un der ganzen un des
Sanzen el  ums der Person Jesu Christı, e1INs:  ießlich der schöpIiungs-
theologischen Ausweltung aut das Humanum un! einer (theo-log1-
schen O{ffenheit auft das Mysteriıum ottes hın

Die Person Christi muß Zentrum der Verkündigung se1n, insbesondere
se1in 'Tod un! seine Auferstehun esSsus Christus als TUN! unNnseTrTes .Jau-
ens un als Quelle unNnseTes Lebens. Die al Heilsgeschichte z1ielt auftf
Christus. In der Katechese suchen WITLr das verstehen un erleben,
W as Er konkret f{Uür äglı  es Leben edeute

Deshalb ist atechese nıicht 1Ur eın System VO  5 Wahrheiten Katechese
muß verkündigen, W1e ott Vater uns ın Frieden mi1t sich bringt ıml seiınem
Sohn esus Christus; WwW1ıe der Geist uNs Jeitet; W1e die Versöhnung ın uns

sich VerWIFL. (1n uNnseIenm eben, 1ın den Ereign1ssen, die WI1TLr täg-lich erfahren).
In einer Anamnese (Erinnerung) seliner Rettungstat (Salvatlo) treten WI1r
ın Se1iNe Retfungstat wirklich e1in; dadurch verwirklicht sich die rlösun
(salvatio). Das wird präsent ın der 1LUurg1a VerbIi, 1n den Sakramenten,
ın der Eucharistie{ieler.
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Z Adressaten/Zielgruppe (particıpantes cateche-
SeO0S)

Die Terminı „Christian1“ un! L alcı ollten nicht, W1e 1 Instrumen-
Lum LaborIis pag 6/1/11/5) glei|  Sinnı gebrau werden. „Christianıi“
1st Überbegriff ber .  „Lalcı „Relig1os1”, „Sacerdotes”, „Ep1iscopl“.

Um die „aCtuosa particıpatio” der Katechese 1M Bewußtsein hal-

ten, sollte 109 STa VO  5 ‚recipientes” besser VO  5 „participantes” sprechen.
3} Die Vorschulkatechese ann 1ın Gruppen der Gemeinde, 1mM Kindergar-
ten oder auf hnliche else geschehen. Diıie Katechese 1M Vorschulalter ist
VOonNn außerordentlicher Wichtigkeit. Besondere org{ia. MU. aut die rel1i-

g10Se Ausbildung der Kindergärtnerinnen verwendet werden.
Diıie Jugendkatechese soll regelmäßig erteilt werden. ber auch die

okkasionalen Gelegenheiten ZUTC Katechetizierung der Jugend mMuUusSsen

wahrgenommen werden.
Angesichts der großen Verantwortiun der Eiltern un! der Bedeutung

der Familie TUr die katechetische Arbeıt der Kirche ergibt sich die T1Ng-
ichkeit der Erwachsenenkatechese Erwachsenenbildung). Die Erfahrung
ehrt, daß viele Kinder VO Elternhaus her nichts oder fast nichts mi1t-

bringen hinsichtlich des aubens und des Glaubenslebens
Erwachsenenbildun ist wichtig jedoch iıcht NU  H— ın Hinsıicht auf die

Kindererziehung. Die Erwachsenenkatechese soll vielmehr a  en, z. B
auch den lleinstehenden Handicapatı uSW., angeboten werden. Katechese
IUr die TmMmen.

Zusammenarbeit: In der atechese ist die Zusammenarbeit zwıschen
den Kindern, Jugendli  En Eiltern USW. m1T den Katecheten un el1ı-

gionslehrern Schulen un! den übrigen Iräagern der Gemeindekate-
chese VonNn Wichtigkeit.

Die Katechese muß antwortien auf die Hragen, welche die Adressaten
en DIie Katechese tut gut daran, die Fragekrait der Menschen VeIl-

stärken, daß auch die ra nach dem 1nnn des Lebens adikal geste
un cdie Möglichkeiten der sequela Christiı aufgezeigt werden.

Die Katechese darf icht bel den bereits vorhandenen Fragen stehen
bleiben, sondern muß S1Ee aut die größeren Hor1izonte der Offenbarun
hın aufs  1ehben Die Offenbarun ottes übersteigt eiz immer die
Fragekraifit der Menschen, W1e auch die Antwort Gottes die Krwartungen
der Menschen 1mMMer übersteigt.
10) Hur Mmigranten könnten mehNnrspra‘'  ige Glaubensbücher geschaifen
werden.
25 Träger der Katechesé
Dem echt auf atfechese entspricht die Pflicht, sich ın ihren 1enst
tellen WAar soll die Gemeinschafit der l1aubenden die go  1  e
Oifenbarun verbreiten. Doch tragen eE1NeEe besondere Verpflichtung:



Bischö(fe, Priester, Katecheten
Elltern
Kinder und Jugendliche.

Schwierigkeiten 1 verschlıedenen Ländern en
e1Ne tiefere Besinnung ber das Qaut Katechese angeregt. Dieses
Recht ist begründet:

1mM echt der Person auft ahnrneı un:! 1e eng verbunden mit dem
Recht auf Vervollkommnung un! Weiterbildung);

1M echt der Eltern auft relig1iöse Erziehung der Kinder; die Eltern
en ausschließlich das Recht, ber die Erziehung der Kinder NT
scheiden; die zwanghafte Auferlegung einer t-christlichen Erziehung
IUr Kinder von T1i1SsSien ist e1INe offenkundige Verletzung dieses echts;

1mM echt der ırche aut Verkündigung des Evangelıums
Das ec aui[i Katechese BedeXu tet

Treıhnel katechetischen Zusammenkünften, daß iıcht 1Ur Kindern,
sondern auch Jugendli  en un Erwachsenen die go  al  e Offenbarung
unbehindert verkündet werden kann;

Freiheit, dlie nötigen Bedingungen für die atechnese cha{ffifen Ort
un! Zel

Möglichkeit, geeignete Liıteratur IUr Lernende und Lehrer herauszu-
geben;

Möglichkeit der atechese TÜr körperlich un geistig Behinderte
Gebrauch der Kommunikationsmittel für die atechese;
Ausbildungsmöglichkeit für Katecheten;
Entlohnung un sozlale i1cherheit für dieselben

NSPRACHE PAUL VI Z ABSCHLUSS DER SYNODE

erenrie Brüder un geliebte öÖhne,
ZU. Abschluß der Synode danken WITLr Ihnen Von Herzen un! grüßen S1e
brüderlich S1e en 1ın dieser eıt Z Förderung der Katechese ın
der iırche Ihre Erfahrungen ausgetauscht, un ZWar nicht ın theore-
tischen un! historischen orschungen, sondern aut eın pastorales Ziel
hin Die Ergebnisse werden Sie Jetzt ren Brüdern 1mM Episkopat mittel-
len. So WIrd d1ie Synode eine Erneuerung der Katechese und der Ausbil-
dung der Katecheten herbeiftführen

icht wenige VO.  e nen en die TODbleme genann(t, VOT denen die
Katechese heute steht. Wır wollen jetz nıcht diese Schwierigkeiten be-
handeln, sondern S1e mahnen, ın die Zukunfit blicken, damit Aaus dieser
Synode eCue Antriebe für die Katechese kommen.
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Die Propositionen, 1n denen Sie uns die Ergebnisse Ihrer Arbeit über-
geben aben, werden WI1ITLr aufmerksam studieren, gegebener e1t
das VO.  e nen gewünschte Dokument der Kirche übergeben
Wir ireuen ul VOTLT a  em, daß S1e betonten, daß 1ın der SahnNzenh atechese
1imMMer die vollkommene TeUeEe gegenüber dem Wort ottes gewahrt
werden muß, W1e uNs 1eS durch die go Offenbarung gelehrt un
durch Jahrhunderte VO Lehramt der iırche überliefert wurde Wır wol-
len 1ler iıcht wiederholen, W1e sehr uns dieses Werk der Verteldigung
un! der Ausbreitung der gesunden TEe Herzen 1e Die Treue

das Offenbarungsgut ordert, daß eine wesentliche ahnrneı des
aubens verschwiegen WITrd.
Mit großer Freude hören WIT auch, dalß Sie die Notwendigkeıt einer g_
ordneten Katechese betonen, un ZW ar ın ihrem Unterschied VOoN den
übrigen Formen der Übermittlung des Wortes ottes Die vollständige
Darlegung der oTfS Christi nthalt stverständliıch auch die Dar-
Jegung der Moralprinzıpien, un: ZWarLr sowohl {Uür die Eiınzelnen WI1e TUr
die esellschaft
Ferner stimmen WITLr m1t nen voll darın übereıin, daß Sie die Notwen-
digkeit ein1iger wesentlicher Formeln betonen, die erlauben un! be-
wirken, daß die Wahrheiten des christlichen aubens un! der christlichen
Moral 1ın geel1gneter un! geNaUET Weise Tklärt werden. Wenn solche
Formeln auswendig gelernt werden, stiften S1e großen Nutzen Tüur eiInNne
sichere und tabile Kenntnis des aubens
Schließlich ist auch uUNnseIcC Meinung, daß heute mehr als Je ringen
1ST, für die reıhnel der Kirche einzutreten, damıt S1e  . ihre Au{fgabe der
Glaubensverbreitung un:! Glaubensunterweisung erIullen Z Leilder
gibt nicht wenige Nationen, 1n denen das echt der Einzelnen
Religilonsfireiheıit, das Recht der Famıilien AA Erziehung der Kinder, das
echt der relig1ösen Gemeinschaiten ZUTLC Erziehung ihrer Mitglieder
überhaupt unterdrückt oder zumiıindest widerrechtlich beschränkt ist. Wır
beschwören ler wliederum die Regleru  en der Völker, daß S1e auch
ZU Besten ihrer Nationen selbst das echt der Einzelnen un der
religiösen Gemeinschafiten AA gesellschaftlichen un politischen TeıNeEel
1ın relig1ösen Dingen beachten Denn „der chutz un! die Förderung der
unverletzlichen Menschenrechte gehört wesentlich ZUTC Pflicht jeder staat-
ichen Gewalt“ (Dignitatis Humanae, N. 6
Nachdem WITLr nen diese edanken dargelegt aben, danken WI1Tr a.  en,
die ZULI Vorbereitung un! ur  ührun; der Synode beigetragen en
nser apostolischer en Soll S1e alle 1ın der Kralit des Hl Geistes STar-
ken un erneuertem gemeinsamem Handeln Lühren, „damıt das Wort
Gottes durch die Welt eile und verherrlicht werde“ (2 Thess

Kurzfassung der Pressestelle der Synode.
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